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Dichter und Denker oder
Fürſtenknechte uns Kaiſerlakaien?

Das Schickſal eines deutſchen Dichterkindes.

Volk entſcheide dich!
Halle (Saale), 18. Januar.

Mit dem Wort „Das Volk der Dichter und Denker“ (womit die
deutſche Nation gemeint iſt) hat man bis auf den heutigen Tag
einen Unfug getrieben, deſſen ganzen Umfang man erſt dann
richtig ermeſſen kann, wenn man bedenkt, daß die Deutſchen im
allgemeinen ihre Denker nicht verſtehen und ihre Dichter
verhungern laſſen. Deſto mehr Verſtändnis für das ſeeliſche
und leibliche Wohl bringen die Deutſchen für ihre abgetakelten
Fürſten auf. Es iſt rührend, in den Rechtsblättern die Sorge um
die Not arbeitslofer' Millionäre zu leſen. Hin und
wieder kommt es einmal vor, daß auch innerhalb der ſchwarz-
weißroten Geſellſchaft Bedenken über die Höhe der Fürſtenforde-
rungen entſtehen. Wenn,' wie beiſpielsweiſe in Thüringen, die
Frage auftaucht Fürſtenbefriedigung oder Staats-
bankerott, dann findet ein leiſer Zweifel an der Gottähnlich-
keit geweſener Potentaten in den Vorhof deutſchtümlicher Senti
mentalität Einzug und man beſchließt, vorerſt im Allerheiligſten,
daß der geliebte Fürſt t nicht mehr bekommen darf als der
Staats haushalt Die Dinge liegen ſo. daß bei einerir Volksabſtimmung die Jnitiativparteiennicht ohne ſaſgeenhee auf die Knechtſeligkeit der weitverbrei

teten Monarchiſtenſeelen arbeiten können, wenn ſie den in der
Propaganda vorweg genommenen Erfolg der Abſtimmung nicht

in ſein Gegenteil verkehren wollen. Wir wünſchen dem deut
ſchen Volk, daß das Ergebnis zukünftiger Entſcheidungen in der
Fürſtenabfindungefrage die Kulturwelt nicht veranlaßt, der deut
ſchen Nation den Namen der „Dichter und Denker“ zu nehmen und
ihm dafür das Pradikat der „Fürſtenknechte und Kaiſer-
lakaiemn“ zu geben.Mit derſelben Jnbrunſt, mit der ſich die deutſche Kleinbürger

ſeelé in die erbarmungswürdigen „Nöte“ der deutſchen Fürſten
hineinkniet, mit derſelben Brutalität kann ſie dem Elend der
Geiſtesfürſten und ihrer Söhne und Nachkommen zuſehen. Der
deutſche Michel wird gemeinhin immer erſt ſentimental, wenn ſein
Opfer ein halbes Jahrhundert unter der Erde liegt. Er hat ſeine
Genies zu Lebzeiten nach allen Regeln der Fußballkunſt mit
Tritten traktiert und hat ſich den Teufel um das verzweifelte
Ende eines Heinrich Kleiſt gekümmert. Er hat Schubert
geſungen, gepfiffen, ohne auch nur eine Träne um ſein trauriges
Ende zu vergießen. Er hat Beethoven angeglotzt und ſeine Lebens-
tragödie für unterhaltend befunden. Währenddem hat er nach
Kräften katzbuckelnd um ſeine Potentaten herumſcharwänzelt,
nach Allgemeinen Ehrenzeichen, Hausorden, Roten Adlerorden
4. Klaſſe (fünfter und ſechſter gab's nicht) gejiepert und ſich auf
die Rolle des Lakaien, die er heute in poſthumer Würdigung der

Verdienſte ſeiner ehemaligen Landesherren ſpielt, vorbereitet. Bei
dieſer Tätigkeit hat er natürlich auch einen Dichter vergeſſen, der
in den Tagen des Vormärz für ihn mit der ganzen Leidenſchaft
lichkeit ſeines Herzens kämpfte und ſchrieb, der ſchließlich für
ihn ins Exil mußte, der 1870 den Sieg der deutſchen Waffen
feierte, weil er ihn als den Beginn wahrhafter nationaler Freiheit
betrachtete, und der ſchließlich einſam und vergrämt ſtarb, weil
er mit anſehen mußte, daß das neue Kleindeutſchland kein Kampf-
boden für freie Geiſter geworden war. Dieſer Dichter heißt
Ferdinand Freiligrath. Um ſeine Not braucht das
glühende deutſche Patriotenherz keine Sorge mehr zu haben. Aber
einer ſeiner Söhne, Wolfgang Freiligrath, lebt heute
noch als 79jähriger Landarbeiter im Dorfe Külz im Hunsrück in
kümmerlichſten Verhältniſſen und von der Gnade einer armen
Landarbeiterfamilie, mit der er gemeinſam das Brot bricht.

Das Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie, der „Vor-
wärts“, hat das Verdienſt, auf ihn, den Sohn eines der größten
deutſchen Dichter, in dieſen Tagen aufmerkſam gemacht zu haben.
Die deutſche Republik hat ſich um Wolfgang Freiligrath bisher
nicht gekümmert. Sie hat ihm vor kurzem ſogar noch die letzten
15 Mark mit oder ohne ihr Wiſſen durch

rden entziehen laſſen. Denn Wolf Freira eber re republikaniſche Sohn ſeines vepublikani ters,
er iſt der Sohn des gewaltigſten Anklägers gegen leitete

und Fürſtenmacht. Er iſt ein nach vielen Irrfahrten jenſeits und
diesſeits des Ozeans in den Hafen ſtiller Weltabgeſchiedenheit
Heimgekehrter, der nur von dem Glück zehrt, der Sohn ſeines
Vaters zu ſein. Das Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie
rüttelt die deutſche Oeffentlichkeit mit der Frage auf: „Hat die
Republik für Könige Millionen, läßt ſie den
Sohn ihres großen Dichters verhungern?“

Wir wollen ſehen, welche Antwort die deutſche Republik darauf
zu geben hat. Wir wollen ſehen, welches Echo dieſe Fragen im
deutſchen Volk auslöſen werden. Dem „Volk der Dichter und
Denker“. Wir wollen ſehen, wie die deutſchen Behörden, wie
die deutſche Reichsregierung, wie die Landesregierungen darauf
antworten werden. Wir wollen ſehen, wie die deutſche Bourgeoiſie
reagiert, dieſe Bourgeoiſie, um deren Emanzipation von Fürſten-
willkür einſt Ferdinand Freiligrath bis zu ſeiner Expatriierung
gekämpft hat und die heute gewillt iſt, Hunderte von Millionen den
ausgekniffenen Fürſten hinterherzuwerfen. Wir wollen fehen,
wieviel tauſend Mark dieſelbe Bourgeoiſie für den hungernden
Sohn eines ihrer größten Dichter übrig hat. Wir wollen ſehen

Hier muß es ſich entſcheiden, ob Nation der „Dichter und Denker“
oder Nation der „Fürſtenknechte und Kaiſerlakaien“. Die Ent-
ſcheidung fällt um das Geſicht eines 62-Mil-
lionen-Volkes. Sie möge fallen!

Vorbereitung für den Volks-
entſcheid.

Beſchluß und Borſchiag des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes Uber die Fürſtenabſfindung.

Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei be-
ſchloß am Sonnabend, dem am Dienstag zuſammentretenden
Parteiausſchuß vorzuſchlagen, die organiſatoriſche Vor
bereitung für einen Volksentſcheid über die Fürſtenabfindungen
zu treffen.

J

Dieſer Beſchluß wurde in der berechtigten Annahme gefaßt,
daß ſich die Mehrheit des Reichstags gegen den Willen des Volkes
zu einer zufriedenſtellenden Löſung in der Frage der Fürſten
abfindung nicht aufraffen wird. Der Wortlaut des Geſetzent-
wurfes, der dem Volksentſcheid zugrunde lIiegt, muß natürlich
mit äußerſter Vorſicht fertiggeſtellt werden. Hier muß der
Gedanke leitend ſein, möglichſt viel Stimmen auf ihn zu ver-
einigen. Dieſer Grundſatz hat in dem Entwurf der verſchiedenen
kommuni re ſchen Organiſationen, der jetzt der S tentti
in Wer n worden iſt, keine Anwendung uihm re kommuniſtiſche Bedürfnis nach maßloſer u
n ohne Berückſichtigung des eder ter e maß
ebend. Die Sozialdemokratie wird ſchon deshalb das nerbieten

KPD., ſich ihrer Aktion anzuſchließen, ablehnen. Jm
en aber würde ſich die Partei niemals ihre HandlüngsweiſeW Kommuniſten vorſchreiben laſſen.

Deutſcher Landesvater.

SBraunſchweig, 17. Januar. (Eig. Bericht.)
Jn der Galerie der fürſtlichen Raffkes iſt der welfiſche Ex

Herzog von Braunſchweig eine gang beſondere Nummer. Seinen

heit. Jn Preußen iſt er vorläufig mit Aufwertungsforderungen
abgeblitzt. Jetzt hat er als Beſitzer einer ſehr koſtbaren Gemälde-
galerie begonnen, einen Teil zu verſilbern. U. a. hat er 178 Bil-
der an den Provinzialverband Hannover verkauft zu einem Ge J
ſamtpreis von 910 125 Mk. Bezeichnend iſt folgende Stelle aus
dem abgeſchloſſenen Kaufvertrag:

„Die Zablung wird in engliſchen Pfund zum Mittel-kurfe der Berliner Börſe an dem der Zahlung vorhergehenden
Werktage an das Bankhaus Coutts and Co. in Lon
don wegen der oberſten Verwaltung des Geſamthauſes Braun
ſchweig-Lüneburg zugunſten der N. V. Handels-
magatſchappij Pollux in Amſterdam geleiſtet.“

Der Exfürſt läßt alſo ſich nicht in deutſchem, ſondern in
engliſchen Gelde bezahlten und legt es nicht im „gelieb-
ten Vaterlande“, ſondern im Auslande an. Als Mit-glied der Cumberland Familie hat er wieder ſein Herz für Eng-

land entdeckt, für das England, das während des Krieges auf
Wunſch aller Patrioten von Gott geſtraft werden ſollte. Es
ſind doch edle Patrioten, unſere modernen Raubritter.

Poincare in Wahrung berechtigter
Jntereſſen.

Paris, 18. Januar. (Radiomeldung.)
der neuerdings wieder ſtärker hervortritt, hat

am Sonntag auf einer Feier des Verbandes ehemaliger An-
gehöriger der Rhein und Ruhrarmee eine ſeiner berühmten
Sonntagsreden gehalten und ſich dabei mit großer Entſchieden-
heit dagegen verwahrt, daß der Einmarſch in das Ruhrgebiet als

ein hvielme chweis zuim Jahre C nur in
eſſen und auf Grund des Friedensvertrags

Poincaré,

ühren, daß die franzöſiſche Regierung
ahrung berechtigter Jntergebandert

anſehnlichen Raub im Ländqhen Braunſchweig hat e er in Sicher habe.

es Abenteuer bezeichnet wird. Er verſuchte z

Sowijetruſſiſche Wirtſchaft
und Wirtſchaftspolitik.
IV. Binnenhandel und Privatkapiial.

Von Profeſſor M. Abramovitſch (Prag).
Drittens wußte das bedrängte Privatkapital den ihm verſagten

legalen Weg V Großhandel durch illegale Wege und U
zu erſetzen. ie Unzulänglichkeit des ſtaatlichen genoſſenſ
lichen Großhandelsapparates machte die tatſächliche Beteiligung
des Privatkapitals nach wie vor zur Notwendigkeit. Die U
verteuerten die Ware für den Privathändler und verurſachten ein
ſtetes Zunehmen des Abſtandes zwiſchen den Groß und Klein
handelspreiſen und ſomti eine enorme Verteuerung der Waren
für den unmittelbaren Verbraucher. Seinem Erpoſé an die
Staatsplankommiſſion erklärte auch der Volkskommiſſar für
Binnenhandel ſeinerzeit: „Es iſt notwendig, derartige T
dingungen für den Warenablaß an private Groſſiſten zuwähren, welche letzteren eine legale Beteiligung am Warenabſeh

ermöglichen würden. Nur ſo können die Preisaufſchläge beſeitigt
werden, die der Privathandel bisher mr mußte, um die mit
dem illegalen r verknüpften Mehrausgaben zu decken.“
(„Ek. Schiſn“ 1 vom 24. Januar 1925.) Daß die eigentlicheUrſache des gehen Preisabſtandes nicht an der Beteiligung des

Privatkapitals im Großhandel ſelbſt lag, und daß dieſer Abſtand
und die durch ihn bedingte Teuerung auch nach der Verdrängung
des privaten Großhandels ſich nach wie vor behauptete und heute
noch als Problem auf der Tagesordnung ſteht, bekundet der Leit
artikel der u n r hre der Ruſſiſchen kommuniſti
ſchen Partei) Nr. 249 vom 30. Oktober 1925. Dieſer Artikelh die Ueberſchrift: „Das Problem des Tages. Der Kampf

um die e der S und a u. a. feſt,a r r Teuerſatz ein noch et dere war. Ferner, daß der nſeteg auf

die e bei manchen Artikeln heute noch 800 Pro
zent rUnd ſchlleßlich bedeutet die Verdrängung des privaten Kapitals

aus dem Großhandel bei der ohnehin beſtehenden und fortwährend
zunehmenden Geldknappheit eine ſowohl für die Genoſſenſchaften
und den ſtaatlichen Handel als auch für die Jnduſtrie nnerträg
liche finanzielle Belaſtung. Eine Belaſtung, die noch gang be
ſonders hindernd wirken mußte im Hinblick auf die zu Beginn
des letztab geſchloſſenen Wirtſchaftsjahres vorgenommene weitere
Entfaltung der induſtriellen Produktion. Wie r die Induſtrie
infolge dieſer Handelspolitik durch die von den ſtaatlichen und
genoſſenſchaftlichen Handelsinſtanzen an ſie geſtellten Warenkredit
anſprüche überlaſtet wurde, zeigt uns die folgende Vergleichs-
tabelle der an der Moskauer Warenbörſe für das vorletzte
Wirtſchaftsjahr 1923/24 getätigten Abſchlüſſe. („Builleton Kon
tjunkturnowo Jnſtituta“ Nr. 9/10. 1925.)

Reine Kreditabſchlüſſe:
Monate Gegen Barzahlen bis 11 Mon. üb. 1 Monat Jnsgeſamt

1923

Oktober 44,0 7,1 18,0 25,1November 38,4 6, 18,1 24,6Dezember 35,6 4,8 20,7 25,01924

Januar 31,5 4,2 25,2 W.Februar 24,9 4,4 38,6 48,0ärz 29,5 4,9 29,3 34,2April 35,5 4,6 28,5 33,1Mai 27,6 3,0 34 37,6Juni 29,2 8,5 33,5 37,0Juli 35,2 7,1 29,5 36,6Auguſt 29,8 4,7 26,6 31,3September 21,2 5,1 27,0 32,1Gemiſchte Kreditabſchlüſſe:
d0 it über 50 Prov e h uMonat Mon Monat Tone

1923

Oktober 4,4 1,8 6,2 12,0 11,8 24,7 30,9November 5,5 1,1 6611,2 19,2 30,4 37,0
Dezember 12,7 1,8 14,5 6,9 18,0 24,9 39,4

1924

anuar 3,4 9,8 13,2 9,8 16,6 25,9 30,1Februar 3,6 1,5 5,1 9,1 17,1 27,0 32,1März 3,8 4,2 8,0 7,4 20,9 28,3 36,3April 2,9 3,4 6,8 5 19,6 25,1 31,4Mai 3,0 2,6 5,6 5,2 21,0 26,2 81,8ni 2,6 2,7 5,8 5,8 22,7 28,5 33,8du 2,9 2,2 5,1 5,0 18,1 23,1 28,2
uguſt 3,2 1,6 4,8 6,1 28,90 34,1 38,9September 2,5 5,8 8,8 5,7 32,7 38,4 46,7
Wir ſehen alf e daß e des von Oktober

September der lüſſe ſich umozentſatz der

zang e wgrrh werden wut W
tabgeſchloſſenen de e

Dien Peiſere er altung r Produktion. Dieſe
Auswirkungen veranlaßten die Sowjetr
Beginn des verfloſſenen Jahres, eine ent
Handelspolitik vorzunehmen, und das private
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Wendung,

V belegt wurde, wird auch von der „Ekonom.ihrem Veitartikel vom 1. Januar 1925 dahi iert,
en und genoſſen

ſchaftlichen n einſchränkt, und ſomit einen Teil der in
dem Handel ierten n Diedem Handelsprozeß der mſſen durchin der Tat beginnt

lingdes Privatkapitals am Gro Audem Gebiete des Binnen ls hat ſomit das Privatkapital über
den bei Lebzeiten Lenins noch oppoſitionell und derzeitig regieren
den Flügel der RKP. in entſcheidender Weiſe auf der ganzen

t JFront geſiegt Fortſetzung folgt.
Diktatur bis auf die Familiennamen.

Rom, 17. Januar. (WTVBV.)
Ein amtliches Dekret, das am Freitag im Amtsblatt erſchienen,

bisher aber von keinem Blatt abgedruckt worden iſt, ordnet an,
daß in der Provinz Trient ſämtliche Familiennamen, die latei-
niſchen oder italieniſchen Urſprungs find, aber in andere Sprachen
überſetzt wurden, nunmehr die italieniſche Form annehmen müſſen.
Familiennamen mit fremdſprachlicher En oder Orthographie
müſſen gereinigt werden Familiennamen, die aus alten Orks-
bezeichnungen abgeleitet ſind, ſowie Adelsprädikate müſſen itag-
lieniſiert werden. Rein fremdſprachliche Namen können auf
Antrag itakieniſiert werden. Dieſes Dekret kann auch auf
andere Provinzen ausgedehnt werden. Auf Zuwiderhandlungen
find Geldſtrafen von 500 bis 5000 Lire angeſetzt.

Der größen wahnſinnige Diftator.
Muſſolini geſtanet keine Oppoſition.

Rom, 18. Januar. (Radiomeldung.)
Weil die Popolari bei der Trauerſitzung der Kammer am Sonn-

abend erſchienen waren, war für den Sonntag eine außerordent-
liche Sitzung von Muſſolini angeordnet worden. Er benützte ſie,
um gegen das „Unterfangen“ der Abgeordneten der Oppoſition los-
zulegen. Die Popolari könnten ſolange nicht in das Parlament
zurückkehren als ſie die facziſtiſche Revolution nicht als vollendete
Tatſache anerkennen. Der Faſcismus geſtatte keine prinzipielle
Oppoſition, anßerdem hätten die parlamentariſchen Gegner des
Fafſcismus alle moraliſchen Bedenken gegen deſſen Methoden ab-
zuſchwören und ferner müßten die Popolari jede Verbindung mit
den ins Ausland geflüchteten Gegnern des Faſcismus abbrechen.
Nach Erfüllung dieſer Bedingungen iſt Muſſolini vielleicht
geneigt, der Oppoſition die Rückkehr zu geſtatten.

Auch in Rußland wird Oppoſition
nicht geduldet.

Die Auswirkungen des Moskauer Parteitages.
Moskau, 18. Januar. (Radiomeldung.)

Die Beſchlüſſe des kommuniſtiſchen Parteitags beginnen ihre
Wirkungen auf die Zuſammenſetzung der Sowjet-

auszuüben. Der Vorſitzende des Zentralexekutiv-
artei hat Kamenew von ſeinem Poſten als Vor-

ſitzender der oberſten Wirtſchaftszentrale abberufen. Das
Amt wurde Rykoff, dem Präſidenten des Rats der Volkskom-
mifſare, einſtweilen mit übertragen. Gerüchtweiſe verlautet, daß
in abſehbarer Zeit Trotzki wieder zurückgernfen werden ſoll, um das
Volkskommiſſariat für Arbeit und Berteidigung zu übernehmen.
Kam en ew wurde das ſeit kurzem beſtehende Jnnen- und

wßenhandelskommiſſariat übertragen. Seines
Poſtehs gleichfalls enthoben wurde Sokolnikoff, der an der
Spitze des Finanzkommiſſariats ſtand. Jn das Präſidium des
Rats der Volkskommiſſare ſind berufen worden der Volkskommiſſar
für Verkehr, Ruwſutak, und der Volkskommiſſar für allge

weeine Kontrolle, Kujwyſcheff. Durch ſeine Ernennung wird
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h rer die Arie des Königs zur „Jagd“.

ſchärferen Kontrolle der Kommu-
Durch dieſe Verſchiebung in der Re-

Sotvjetregierung einer

Die Putſchiſten melden ſich.
München, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der frühere Oberleutnant Roßbach iſt nunmehr nach Auf-
I hebung des iel aus ſeinem öſterreichiſchen Exil (Salz-
burg) nach Mü nchen zurückgekehrt. Er betrachtet ſich als Führer
der völkiſchen Wehrjugendbewegung und will ſofort eine Agi-
tations- und Propagandareiſe beginnen, die ihn über
Nürnberg nach Berlin führen ſoll. Auch der Putſchiſt Ehr-
hardt wagt ſich nach der Amneſtierung aus ſeinem Münchener
Verſteck, ſoweit man überhaupt von einem ſolchen reden kann,
hervor. Er hat ein umfangreiches politiſches Programm
ausgearbeitet, durch deſſen Veröffentlichung er neue Anhänger zu
gewinnen hofft. Ein unter deutſchnationaler Kontrolle ſtehendesKorreſpondenzbureau lehnte aber die Verbreitung dieſes Pro
gramms ab.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Endlich Die neue Regierung Luther iſt ſo gut wie fertig,

nachdem ſich die Parteien am Sonnabend im und
eeinigt haben.
auf das Reichsinnenminiſterium

ine en i ne Nil n.
nach Beſetzung des
tie oder den früheren kaiſerlichen General Brüni

llig.
Als verhältnismäßig ſicher kann vorerſt alſo angenommen

werden, daß der Demokrat Koch das Reichsinnenminiſterium er
hält und ſein Parteifreund Dr. Reinhold Reichsfinanz- oder
Reichswirtſchaftsminiſter wird. Vom Zentrum verbleibt Brauns

juſtizminiſterium noch das Miniſterium für die beſetzten Gebiete
verwaltet und der Direktor des Schaffhauſenſchen Bankvereins
in Köln, Bürgers, als Zentrumsminiſter eines der wirtſchaft
lichen Miniſterien übernimmt. Von der Volkspartei bleibt
Streſemann als Außenminiſter und Dr. Krohne als
Reichsverkehrsminiſter. Jhr Parteifreund Hepp dürfte das Er-
nährungsminiſterium übernehmen, während Stingl als Mit-
lied der Bayeriſchen Volkspartei auch dem neuen Kabinett als
oſtminiſter angekört.
Eine offizielle Bekanntgabe dieſer Miniſterliſte iſt vorläuf

nicht erfolgt, weil die Bayeriſche Volkspartei am Sonnabend no
in letzter Stunde verſuchte, aus ihrer partikulariſtiſchen Ein
ſtellung heraus beſtimmte Aenderungen zu erreichen. Die Reichs
einheit war dieſer Partei ſchon immer ein Dorn im Auge. So
erklärt ſie ihr Bedürfnis, dem neuen Kabinett den ausgeprägten
antipartikulariſtiſchen Charakter, den es durch die Beſetzung des
Reichsinnen- und Finanzminiſteriums mit Demokraten, alſo aus
geſprochenen Anhängern des Einheitsſtaates, erhalten würde,
nehmen zu ſollen. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die Bahe-
riſche Volkspartei in dieſer Hinſicht etwas erreichen wird, indem
das Finanzminiſterium mit einem Zentrumsanhänger beſetzt wird
und die Demokraten ein anderes wirtſchaftliches Amt erhalten.
Die Entſcheidung hierüber fällt heute, Montag, abend um 6 Uhr
in einer Parteiführerbeſprechung. Anſchließend ſoll die offigzielle
Veröffentlichung der Miniſterliſte erfolgen.

Jmmerhin ſteht der Charakter des neuen Kabinetts, ſoweit er
ſich aus der geplanten Zuſammenſetzung folgern läßt, ſchon jetzt
feſt. Bemerkenswert iſt, daß ſämtliche Zentrumsminiſter geborene
Rheinländer ſind und mit der in ſtarkem Maße demokratiſch
eingeſtellten rheiniſchen Zentrumspartei enge Fühlung haben.
Aber weſentlicher iſt, daß die im vergangenen Jahre deutſch
national beherrſchten Miniſterien mit einer Ausnahme von
überzeugten Republikanern beſetzt werden. Der Vater des
Schulgeſetzentwurfs und Hüter einer vollkommen raktionären
Verwaltungspraxis Schiele wird durch das Mitglied des „Reichs
banners“ und ſcharfen Gegner deutſchnationaler Anſchauungen
Dr. Koch erſetzt. An Stelle des verkalkten und mehr deutſch
nationalen wie zentrümlichen Reichsjuſtizminiſter Frenken tritt
der Republikaner Marx, und der Feind der unteren Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter im Reichsfinanzminiſterium Schlieben
wird höchſt wahrſcheinlich auch durch einen Mann mit ſtarkem
Verſtändnis für die ſozialen Bedürfniſſe der arbeitenden Volks
ſchichten erſetzt werden. Die Vergangenheit von Marx und Koch
geſtatten jedenfalls den Schluß, daß ſie, und unter ihrer Führung
auch die anderen aus ihren Reihen ſtammenden Miniſter, keine
Neigung haben werden, Anſchluß nach rechts zu ſuchen oder
im deutſchnationalen Lager um Unterſtützung zu werben. Das
entſpricht im übrigen dem Willen der Zentrumsanhänger, wie er
am vergangenen Sonntag in Berlin auf der Tagung der Zentral-
inſtanzen zum Ausdruck gekommen iſt.

Die Linkstendenz des neuen Kabinetts Luther erfährt natürlich
durch die Beteiligung der Volkspartei einen gewiſſen Ausgleich.
Von Streſemann als Außenminiſter iſt zweifellos anzunehmen,
daß er die von der Sozialdemokratie, dem Zentrum und den
Demokraten vertretene Verſtändigungspolitik fortſetzt. Aber
ſchließlich behandelt dieſe Regierung nicht nur außenpolitiſche
Fragen, und inſofern ſind die volksparteilichen Miniſter als
ſtarke Belaſtung zu betrachten. Sie werden, wie ſich das
während der Verhandlungen über die Große Koalition gezeigt
kat, als Jntereſſenvertreter der großen Wirtſchaftsverbände für
die ſchnelle und ausreichende Regelung der ſozialen Fragen wenig
Verſtändnis haben. Jm Ernährungsminiſterium iſt durch den
äußerſt rechtsſtehenden Volksparteiler und Präſidenten des Reichs
landbundes ſogar eine ausgeſprochen einſeitige Politif zu
gunſten der Agrarier zu befürchten. Jn dieſer Hinſicht wird die
Sozialdemokratie beſondere Aufmerkſamkeit walten laſſen.

Vorerſt dürfte unſere Reichstagsfraktion über ihre Stellung-
nahme zu der neuen Regierung von Fall zu Fall entſcheiden,
und zwar wird hier der politiſche Kurs der neuen Männer

e venteer he.

in ſeinem bisherigen Amt, während Marx neben dem Reichs

ſich die Notwen einer
lung von ſelbſt. Jm anderen Fall
Lebensdauer ſchließlich ſelbſt beſtimmen.
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Müncqchen, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Im Perlacher

ſprochen, die derErſchießung geſpielt hat. Gegen Schulz ſchwebt noch ein Ver
fahren wegen Verdacht der ehe her
ron dem Ausgang des jetzigen Mordprozeſfſes den
ngaben der beiden Angeklagten ſoll die en mit

den Worten befohlen „Legen Sie Schweine um!“ Ein
Zimmergenoſſe von ulz, der Oberleutnant a. D. Seidler,dekundete jedoch, daß l an jenem Tage erſt n s

apfge V ſei, et die v vagen der Ange en ſchon früher, um r, gefallene Seidler verbreitet ſich auch über Seſehle, die für die
Standgerichtsverfahren gegolten haben. Anfangs hatte bei den
Spartakiſtenunruhen in Berlin ein wüſtes Durcheinander be
rn Da ſeien die Leute einfach er en worden. Als der

rlaß Noskes aber herausgekommen war, hatte man jedenfalls
dort, wo Waffen wurden, erſchoſſen, ohne lange zu fragen.
Die übrigen Fälle ſeien vor die Standgerichte gekommen. Die
gleichen Befehle hätten für die Kämpfe um gegolten und
zwar bis zum 4. Mai, wo Schulz mitgeteilt habe, die Truppen
teile hätten nur das Standrecht für ſofortige Erſchießung, aber
keine Standgerichtsbarkeit mehr.

Schulz wurde hierauf vernommen. Er erzählt von dem Vor
marſch gegen München, vom Kampf in der Nähe von und
ron Verluſten, die ſeine Truppe gehabt habe. Am 4. Mai ſei ihm
mitgeteilt worden, daß Truppen nicht mehr die Standgerichtsbar-
keit hätten und die Gefangenen zur Aburteilung beim Stabs-
quartier abliefern müſſen. Dieſen Befehl habe er an eine Reihe
von weitergegeben. Von der Entſendung Pölzings
nach Perlach im Laufe des 4. Mai habe er gar nichts gewußt, auch
nicht davon, deß Pölzing am tag des gleichen Tages mit
zwei Gefangenen zurückgekommen ſei. (Auf dieſe Ausſage hi
nimmt der Angeklagte Pölzing ſeine frühere Behauptung, Schulz
habe den Befehl zur Expedition nach Perlach gegeben, zurück.)
Den Auftrag abends wieder nach Perlach hinauszufahren, habe
Pölgzing von Major Lütz ow bekommen, und daß Pölzing amachten Tage ohne Gefangene zurückgekommen ſei, habe weder er

(Schulz) noch ſonſt jemand vom Stab erfahren. Erſt während der
Erſchießungen habe er von dieſen Vorgängen Mitteilung erhalten.
Er habe ſofort nach Pölzing ſuchen laſſen, der ſei aber nicht zu
finden geweſen. Später, bei dem Abmarſch der Truppen habe
Pölzing ihm angegeben, daß die Gefangenen ihn bedroht (1)
hätten. Er habe aber ſeiner Verwunderung Ausdruck
daß ein ſo ſchneidiger Offizier ſich in dieſer Situation vwur durch
Erſchießungen habe retten können. Pölgings wettere Be
hauptung, Schulz habe ſpäter den Bericht über dieſen Fall ſo ab
zufaſſen vefohlen, als ob alles in Ordnung geweſen wäre. bezeich
net Zeuge Schulz ſelbſt als eine feige Verleumdung.

Prüfert nimmt nach dieſer Ausſage ſeine Behauptung er habe
Schulz ſagen hören: „Legen Sie die Schweine wal“ 3urück,
bleibt aber dabei, den Befehl zur Erſchießung von Zöleing er
halten zu haben. Auch Pölzing hält die Bekundung über die e
des Majors Schulz bei der Abfaſſung des Berichts nicht mehr auf
recht, beſteht aber daxauf, daß Schulz geſagt habe es ſei eine ſehr

ehme G te, Der Leutnant, der dene t hatte et Rech Denningen
det als Tehter Zeuge, daß der Bericht nach Angabe von ing

Major Schulz habe die garigze eine
elegenheit für das ganze Korps genannt.
ahme wird am Montag fortgeſetzt.

angefertigt worden ſei.
peinliche An

Die Beweisan

Paziſiſt Painleve.
„Borbereitung für den Militärdienſt.“

Paris, 18. Januar. (WTB.)
Jn Anweſenheit des Präſidenten der Republik und des Kri

miniſters Painleve hat heute nachmittag der Verband der Ge
ſellſchaften für die körperliche Ertüchtigung und Vor
bereitung für den Militärdienſt anläßlich des 50-
jährigen Beſtehens der Topographiſchen Geſellſchaft eine öffent
liche Verſammlung abgehalten, bei der eine Anzahl Miniſter,
Marſchälle und eine Reihe auswärtiger Militärattachés zugegen
waren. Kriegsminiſter Painlevé hielt eine Rede, in der er u. a.
erklärte, es ſei notwendig, die Bürger für die Pflicht, die ſie der
Geſamtheit ſchuldig ſeien, auszubilden. Trotz der friedlichen
Etappe müſſe an erwägen. daß entgegen den Gefühlen, die in
Frankreich herrſchen, bei anderen Völkern unheilvolle Kreiſe am
Werke ſeien. Daher müſſe Frankreich wa um niemand in
de Glanben zu laſſen, daß es im BVegriffe ſei, ſich ſelbſt aufzu
geben.

c „J G y ö T T T yrT T T TStadttheater.
Muffkaliſche Morgenfeier für Alvert Lortzing.

Eine gewiſſe Wehmut erfaßt uns immer, wenn wir eine Oper
von Lortzing hören und dabei an alles Leid und alle Trübſal
denken, die dieſer geniale Meiſter erfuhr. Jn unſeren Tagen,
da die komiſche deutſche Oper faſt brach liegt, werten wir ſeine
Werke um ſo höher und ergötzen uns an der Muſik und dem
natürlichen Humor ſeiner Werke. Wenn wir Lortzing auch
nicht zu den Heroen deutſcher Tonkunſt zählen, ſo zählt er doch
zu den vortrefflichſten Talenten auf dem Gebiet der komiſchen
Oper. Er füllt dort eine Lücke aus, die ſeit dem Tode Mozarts
immer fühlbarer wurde. Lortzing gab ſeiner Melodik, ſeinen
Weiſen das Gepräge des einfach Fröhlichen, er führte in die
Oper den „Volkston“ ein. Seine Lieder ſind längſt Gemeingut
des Volkes geworden; er teilte das Schickſal manch großen
Meiſters, erſt nach ſeinem Tode gelangten ſeine Opern zu einer

Sie gehören heute zum eiſernen Beſtand
epertoire unſerer Bühnen.

Die geſtrige Morgenfeier für Lörtzing leitete Direktor G. R.
Kruſe aus Berlin ein, er iſt zurzeit wohl der bedeutendſte
LortzingForſcher und hat den Nachlaß dieſes Meiſters geſichtet
und bearbeitet. Direktor Kruſe ſchilderte den Werdegang
Lortzings in einer außerordentlich geiſtvollen, von feinem Humor

erxfüllten Art. Sehr wertvoll waren Bruchſtücke aus ſeinen
I Briefen, darunter auch ein Gedenken für unſere Stadt. Nach
einem Erfolge in das etwas verpönt war, bewog er einen

orten: „Wer nicht nach Halle geht iſt ein
Noch möchte ich

Duette,

Den größten Ein-

druck machte das Terzett aus der Oper „Die Rolandsknappen“,
es wurde von Magda Schwelle, Walter Kathammer und
Ewald Böhmer ganz virtuos ßelngen und mußte auf ſtür-
miſches Verlangen wiederholt werden.

Beſonderes Lob dem Opernchor für ſeine Darbietung. Die
Klavierbegleitung war bei den Kapellmeiſtern Schmitt und
Kramer techniſch beſtens gegeben, nur das „Umblättern“ wollte
nicht klappen.

Schillings lehnt ab.
Seine Amwort an Becer.

Jn einem Schreiben an den preußiſchen Kultusminiſter Becker
hat Max von Schillings jest das Angebot abgelehnt,
eine neu einzurichtende Meiſterklaſſe für Muſik an der Akademie
der Künſte zu übernehmen. Er begründet dieſen Schritt damit,
daß ihm auch in der ihm angebotenen Stellung ein Zuſammen
arbeiten mit den Referenten im Miniſterium unmöglich erſcheine
und er auch die Möglichkeit einer Annahme des ihm gemachten
Angebotes nur ſolange anerkannt habe, als die Verhandlungen
über eine Verſchmelzung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Oper in
Berlin noch im Gange geweſen ſeien. Das Scheitern dieſer Ver
handlungen beweiſe ihm den Mangel an gutem Willen bei dem
Miniſterium, zu einer erfolgreichen Sanierung der Staatsopern-
Betriebe beizutragen. Erx bitte deshalb, ihm ſeine vertraglich
zuſtehenden
der Miniſter bereits in ſeinem Schreiben vom 2. Januar in Aus
ſicht geſtellt habe.

Halefches Theater und Kunſtleben.
Volksbühne. Die Spieltage der erſten Spielreihe für „Belinde“,

ein Liebesſtück von Herbert Eulenberg ſind: Montag, 18. Januar.
*8 Uhr (Theatergemeinde A) Mittwoch, 20. Januar, 8
Montag, 25. Januar, *8 Uhr (0); 1. Februar, 558 Uhr
(D). der zweiten Spielreihe wird Thegatergemeinde J
am och, 27. Jannar, s Uhr, „Jntermezzo“ DieMitglieder der aufgeführten Theatergemeinden, die nicht ein
gelöſt haben, werden gebeten, dies umgehend nachzuholen 7

S. S.

züge als Opernintendant weiterzuzahlen, wie es daß

Spieltag des 5. Werkes für Theatergemeinde L wird noch
kanntgegeben.
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Thaliatheater.
Moliere: „Der eingebiüldete Kranke

Ueberſetzung von Ludwig Fulda.
Molières „Le malade imaginaire“ iſt keine ſehr zarie An

gelegenheit Menſchen, die ſämtlich, wie dee Onkel Jgnaz in
Eulenbergs „Belinde“, „nur einen Charakter haben“, den jedoch
nach allen Regeln des vehementen und überlegenen Luſtſpiel-
dichters gründlich auslüften, kreiſen hier zwei Stunden lang um
einen ausgewachſenen Hypochonder. Monſieur Argan, der in
Ehrfurcht vor Quackſalbern erſtirbt und deſſen Lebensinhalt
Pillen, Tränklein und Kliſtiere ſind, ſieht die Welt nicht mehr
vor Medikamenten. Die Welt, das iſt in dieſem launigen
Schwank das Paar Angelique und Cléante, die Tochter desArgan und ihr angeblicher Muſiklehrer. Wie unbezwingbar iſt
Argans Glaube an die wundertätige Hilfe des Arztes Diafoirus,daß er deſſen trottelhaften Neffen zu ſeinem Schwiogerſohn er

heben will. Der Hippokrat indeſſen muß erleden, daß es wohl
egen Verſtopfung, nicht aber gegen die liche Liebender Medi
amente gibt. Die Poſſe holt gegen zwei über 3 Zeitübel
aus gegen den h gewiſſe nedigziniſche Tölpel,
die der Lächerlichkeit preisgegeben werden. Ein be nährte
ſich vom anderen. Wenn der arme, weiſe Herr

es er ſei, nach allen Regeln der
als gegen ſie geſund zu werden“, dann ahnen wir, wie er ſelbſt
unter den Jnjektionen der Medizinmänner geKöhnt haben mag.
Der allerliebſte, vielgeſpielte wank iſt rund 300 re alt.
Der Dialog iſt ſpitz wie ein Dolch, kitzelnd wie ein ſekiel,
abgemeſſen und ruhelos, ein Rädchen greift ſcharf ins andere.
Geiſt züngelt auf: Es iſt eine kluge Florettfechterei, bei der die

echter bis zur Groteske eindeutig geſtempeſk ſind. Zu der
franzöſiſchen Ludwige Zeiten waren dieſe Typen, voran die ärzt
lichen, ja die Furunkuloſe am Körper der Geſellſchaft, ſchmerz

und entſtellende Auswüchſe. (Die KRlgemeingültigkeit
des Typs iſt dahin, nur dann und wann hört man aus gelegentlichen Zeitungsberichten. er, möderner, reher und tesriſch

vollkommener, in den G
Sill man das ewig Gegenwärtige dieſer Komödie bewahren,
ſo entwickele man ſie gang aus dem Geiſt des Schauſpieleriſcher

ière glaubte,iſſenſchaft zu ſterben

P erdprezgß wurde am Sonnabend die Rolle be
aſor Schulz vom Freikorps Lützow bei der

nislazaretten ſein Weſen treibe.)
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Wieder ein Juſtizſtandal.
Um 21. Januar wird vor dem Schöffengericht in Chem
niß ein neuer politiſcher Prozeß im Stil des Loeb, Luppe und
WorthProzeſſes die Oeffenti beſ en. Es handelt ſich
um den an der Freiberger Strafkammer ſeit etwa einem Jahre
vom Dienſt enthobenen Oberſtaats anwalt Genoſſen
Dr. Asmus wegen Vergehens gegen S 346 des Strafgeſetzbuches
(Begünſtigung). Dieſe iſt don der Strafkammer
mit ähnlichen Mitteln worden wie der „Mißbrauch
der Amtsgewalt“ des einſtigen Leiters der thüringiſchen politiſchen
Polizei, Genoſſen Worch.

o hre 1023 hatte Oberſtaatsanwalt Asmus in ſechs oder
ſieben Fällen die Einſtellung von Strafverfaßren gegen Ar
veiter oder Parteiredakteure ordnungsgemäß verfügt.
Dieſe Verfahren ſind nicht etwa durch unſachgemäße Akten
behandlung vertuſcht, ſondern ordnungsgemäß mit durchſchlagen
der Begründung und unter Verſtändigung des Verletzten von dem
Einſtellungsbeſchluß abgeſchloſſen worden. Sie behandeln politiſche
Verfehlungen und menſchlich entſchuldbare Fehltritte auf Grund
der Jnflationszeit bzw. des Belagerungszuſtan-
des. Die Generalſtaatsanwaltſchaft in Dresden hat es in der
Mehrzahl aller Fälle durch offiziellen Beſchluß bei der Einſtellung
des Verfahrens belaſſen und das Sfratverfahren gegen den
Genoſſen Asmus eingeſtellt. Asmus hat, wie der Genoſſe
Loeb, dann ſelbſt infolge einer reaktionären Hetze auf die Durch
führung des Verfahrens beſtanden, das von der Strafkammer
Freiberg ſpäter auch eröffnet wurde. Die Vorunterſuchung
wurde aber in einer Form durchgeführt, daß ſich ſämtliche Frei
berger Amtsrichter weigerten, richterliche Funktionen zu über
nehmen. Wie dem „Soz. Preſſedienſt“ mitgeteilt wird,
dürfte der Prozeß den größten politiſchen Skandal aufdecken, der
jemals durch eine rachſüchtige Richterhureaukratie aktenmäßig ge
worden iſt. Da infolge der Weigerung der Freiberger Amtsrichter
ein ordnungsgemäßes Gericht überhaupt nicht zuſammengeſtellt
werden konnte, verwies die Generalſtaatsanwaltſchaft den Prozeß
an das Schöffengericht in Chemnitz.

Wieder ein Fememörder verhaftet?
Greifswald, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend wurde hier ein jüngerer Mann verhaftet,
der im dringenden Verdacht ſteht, an den Fememorden be
teiligt zu ſein. Die Polizei verweigert über die näheren Umſtände

Auskunft. Der Häftling nennt ſich Oberleutnant
ange,

„Der Eine ſo der Andere ſo.

Windiſchgräßz zu Wilhelm: „Mein Verfahren iſt
e und läßt ſich ſchließlich rechklich genau ſo begründen
wie deins.“

Hauseinſturz infolge Exploſion.
Sieben Tote, zahlreiche Serietzre.

Berlin, 17. Januar.
Heute früh ereignete ſich in dem Hauſe Kirchſtraße 9 im Stadt

teil Moabit eine gewaltige Gasexploſion. Durch den Druck
des in gewaltigen Mengen ausgeſtrömten und durch einen bisher
unbekannten Umſtand zur Entzündung gekommenen Gaſes wurde
ein Teil des Hauſes zum Einſturz gebracht. Zehn Perſonen
wurden unter den Trümmern begraben und mit ſchweren
Verletzungen geborgen; ſie wurden in das Moabiter
Krankenhaus gebracht, wo bereits 5 Verletzte geſtorben
ſind. Außerdem haben ſich noch 15 leicht verletzte Perſonen ge
meldet. Ein Ajähriges Kind wird noch vermißt.

Jn einem in dem Hauſe befindlichen Seifengeſchäft wurde durch
die Exploſion auch ein Faß Benzin entzündet und flog in die
Luft. Die Leiche des Seifenhändlers liegt ebenfalls noch unter
den Trümmern. Die ganze Straße bietet ein Bild der Zer-
ſtörung; ſämtliche Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, die Fenſter
kreuze herausgeriſſen. Ein auf der Straße ſtehendes Droſchken
auto wurde umgeworfen und völlig zertrümmert. Die Detonation
wurde weit entfernt gehört. Die Feuerwehr iſt fieberhaft tätig,
die Trümmer aufzuräumen und die Leichen zu bergen.

Bier Kinder ertrunkfen.
Berlin, 17. Januar. (Privattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung aus Stockholm fand die von
einer Lehrerin eines Dorfes in den Stockholmer ären ver
anſtaltete Feier der Plünderung eines Weihnachtsbaumes einentragiſchen Abſchluß, ier Knaben im Alter von 14 und 15 Jahren,
die in der Dunkelheit mit einem Schlitten über das Eis fuhren,
gerieten in eine offene Stelle und ertranken. Die
Leichen ſind bisher noch nicht gefunden worden.

Feſtnahme eines polniſchen Räubers.
Berlin, 17. Januar. (Privattelegramm.)

Geſtern wurde in einer Schankwirtſchaft in der Koppenſtraße
ein Mann von der Polizei feſtgenommen, der mit anderen Gäſten
der Wirtſchaft Streit angefangen hatte. Auf der Polizeiwache
fand man bei ihm außer einem geladenen Revolver eine
Flaſche mit Strychnin. Wie es ſich herausſtellte, handelt es
ich um ein Mitglied einer polniſchen Räuberbande, die
von Berlin aus üge in die Provinz unternommen hatte.
Das Gift diente zur Beſeitigung der Hofhunde. Bei
der ahme trug der Räuber einen eleganten Sportpelz mit
Opoſſumkragen.

Das Berliner Sechstagerennen.
Der Stand des Berliner Sechstagerennens nach der Nach

mittagswertung am Sonntag iſt folgender: 1. GiorgettiRieger
135 Punkte, 2. c NamaraHoran 123 Punkte, 3. Sa Tonani
114 Punkte 4. Dewolf-Stockelynck 92 Punkte, 5. Möller-Lewanow
78 Punkte, 6. GolleWittig 68 Punkte, 7. Bauer- Gottfried
67 Punkte, 8. HahnTietz 68 Punkte, 9. ynDebaets 55 Puntte,
10. Lore 45 Punkte 11 r Vandenhove3 i 12 Stellbrink-Longardt 39 Punfte, 13. SawallRoſellen

unkte.
urück: DewolfStockelhnck, 2 Runden zurück: Stell1 Runde ubrink-Longard, SawallRoſellen, 3 Runden zurück: Möller-Lewanow.

Berlin, 17. Januar. (Privattelegramm.)
Nach dem Stande von 11 Uhr abends befindet ſich das deutſche

Paar Hahn-Tietz allein an der Spitze, eine Runde zurück
liegen die Amerikaner Mac HamaraHoran, die Deutſchen Gott-
fried-Bauer, die Belgier PerſyhnDebaets.

Berlin, 18. Januar. (Radiomeldung.)
Der Stand des Berliner Sechstagerennens am Sonntagabend

um 11 Uhr war folgender: 1. HahnDietz 68 Punkte, eine Runde
zurück: 2. Mac an 127 Punkte, 3. Bauer- Gottfried
78 Punkte, 4. Perſhyn ets 59 Punkte, zwei Runden zurück:
5. RiegerGiorgetti 145 Punkte, 6. Saldotw 122 Punkte, 7. Ge
brüder Vanderhove 53 Punkte, 8. Lorenz Krupkat 51 Punkte, drei
Runden zurück: 9. DewolfStockelynck 105 Punkte, 10. Sawall
Roſellen 31 Punkte, fünf Runden zurück: 11. MöllerLewanow
84 Punkte, 12. WittigGolle 81 Punkte. 13. StellbrinkLongardt
54 Punkte. Strecke um 10 Uhr bei Schluß des dritten Tages
1904,960 Kilometer, um 11 Uhr 1938,400 Kilometer. Am Montag-
morgen um 5 Uhr ſtand das Rennen wie folgt: Hahn 69 Punkte,
Rieger (zwei Runden zurückh) 164 Punkte, Mac Namara 146 P.,
Saldow 134 Punkte, er 82 Punkte, Vandenhove 63 Punkte,
Perſyn u Runden zurück) 62 Punkte, Lorenz 53 Punkkte,
Stockelynck 125 Punkte.

aus dem ſie ſchon, was jede Situation dokumentiert, bei Molière
erſtand. Dieſe Sprache verträgt kein Verharren, die Geſte ſei
der Beweis, die Erhärtung und Vertiefung des Wortes. Die Re
gie (Elſa Rochel-Müller) entfachte eine allgemeine, wenn
auch akzentuierte Laune; um die letzte (auch ſzeniſche) Konzen-
tration, die Tödlichkeit des Witzes, ging ſie herum. Alfred Dur ra
ſchuf einen Argan ganz aus dem Jntellekt, aus einer dezent be
meſſenen ſchöpferiſchen Sachlichkeit, verſchiedentlich im zweiten
und dritten Akt aber doch umwittert von größerer Tragik, üher
die phyſiſche Exiſteng hinaus. Er hatte wirklich hippokratiſche
Züge, und die Wehleidigkeit ſaß ſchon im Koſtüm. Luiſe
Seſſing ſprach und ſpielte ſtatt einer koſtbaren, zierlich-friſchen,
pointierten Franzöfin eine etwas ſentimentaliſche Angeélique,
mehr ſchwärmeriſch als von entzücktem ſprudelnden Ueberſchwang;
ſie ſah indeſſen blendend aus.

Vilma Dülfer, des Argan betrügeriſches Ehegeſponſt, wurde
ſchon eher heimiſch, aber wo bleibt die Komik, die alles entzückt?
Auch Walter Raupach ſpielte augenſcheinlich einen ihm inner
lich und äußerlich fremden Typ; die ſtumpfe Pedanterie des Dr.

Diafoirus, der lächerliche Ritus der Brautwerbung, alles blieb
auf halbem Wege ſtecken. Nur der junge Fritz Genſchow, der
den armen Schwachkopf Thomas ableierte, hatte in Blick, Haltung
und Ton den imbezillen Stich. Für Ortrud, Wagner (Toinette)
war Hermine Ziegler eingeſprungen, ſie legte ein famoſes,
ausgelaſſenes, hiebfeſtes Jungferchen hin. Franz Klebuſch
war ein temperamentvoller, ſicher charakteriſierter Berald in be
redter Maske. Ein arger Mißgriff der Regie: Trude Rudorf
als Loutſon. Ein 11fähriges, naives, durchaus kindliches, aber
ſchon gewiſſen fraulichen Jnſtinkt verratendes Schulkind ſollte auf
die Bühne ſpringen; und es kam ein blaß geſchminktes, ſtark
riſpelndes Mädchen in Haltung eines Backfiſches und ſagte ihre
angelernten Sätze herunter. Doch ſind der Geiſt und die un-
miſretand li Situationskomik des großen Frangoſen, der einſt
ſelbſt die Titelrolle ſpielte, zu überlegen und zielſicher, als daß
er unter den Schwächen einiger Darſteller weſentlich leiden
zönnte: Es wurde ein heiterer Abend und man applaudierte.

W. Seh,

China und die Chineſen.
Lichtbildervortrag von Prof. Dr, Hans Driefch (Leipzio).
Die chineſiſche Sprache iſt eine einſilbige, flexionsloſe

Sprache, kennt keine Grammatik. Sie beſitzt weit mehr Begriffe
als Grundwörter, und die Unterſcheidung der Begriffe erfolgt
teils durch verſchiedene Betonung eines und desſelben Grund-
wortes, teils durch bloßes Aneinanderſprechen zweier Grund-
wörter (zuſammengeſetzte Worte). Ein Alphabet kennen die
n Jn der Schriftſprache tritt für jede Bedeutung
einDie Hauptreligionen der Chineſen find die des Kong-
t ſe (Confucius), eine Pflichtenlehre ohne Metaphyſik („Was iſt

2 gibt wieder Millionäre in Rußland.
e

auch ſteuerpflichtifreie r rl dem neueniſt das Erbrecht weſentlich gemildert und ausgedehnt den.
ſtellt einen progreſſiv ſteigenden Steuertatif für feſt,
der bei einem Erbanfall von mehr als 300 000 Rubel 00
Steuer bezahlen muß. Dieſes Geſetz verdient Beachtung, weil es
zeigt, daß die „Neue ökonomiſche Politik immer mehrvon radikalen Theorien abläßt, und daß es auch n Nun

wieder Privateigentum und ſogar Millionäre gibt.

Toſellis Grabſchrift.
Toſelli verfügte, daß auf ſeinem Grabſtein folgende Sätze ſtſollten: „Hier ruht co Toſelli, deſſen telge Mutter duetia
und ſein Sohn Carl Emanuel gedenken. Zeit und Enttäuſchungen
lehrten ihn nicht auf Menſchen, ſondern nur auf Gott vertrauen,
ſeine einzige und glückliche Liebe war ſeine Gattin Pia Satarini,
die für ihn die intellektuelle Frau, die tiefe gefühlvolle Jnter
pretin, ſeiner Muſik treuergebene Gefährtin in Freud und Leid
war.“ Am Bette des Sterbenden ſtanden dieſe, ſeine zweite
Gattin und Sohn aus der Ehe mit Luiſe von Sachſen Carl Ema
nuel. Der Name Luiſens, als deren Opfer Toſelli ſich bezeichnete,
iſt weder im Teſtament noch in der Grabinſchrift erwähnt.

Maffenmörder in Räuberhöhlen.
Die pommerſche Kriminalpolizei hat ſoeben die lniſRäubergeſellſchaft Spieck und Genvſſen, auf Veren Konto a e

Mord bei Müncheberg zu ſetzen iſt, unſchädlich gem DerFührer der Bande war der 37jährige e ar i
Er iſt im Mai 1928 aus dem Zuchthaus entwichen und treibt
ſich ſeit dieſer Zeit in Pommern umher. Hier fand er h
an den 21jährigen Schnitter Staczak, die Arbeiter Skoczalas un
Paltkowſki. Die Ueberfälle der Banditen wurden in der hinter
hältigſten Weiſe durchgeführt. Mit Vorliebe wählten ſie einſame
Landſtraßen und legten ſich an Wegrändern und in Wäldern auf
die Lauer. Jhr Hauptquartier war die Scheune eines Gaſt
hauſes, die einſam inmitten eines Waldes liegt und zu der
die Verbrecher drei unterirdiſche Zugänge ghatten, die geſchickt verkleidet und im albdunkel kaum T er
kennen waren. Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen wurden ſie von
den Landjägern entdeckt und mit Hilfe eines umfangreichen Frei
willigenaufgebots der Ortsbewohner umſtellt und nach kurzem
Feuerkampf feſtgenommen. Man fand in der Höhle große Vor
räte an Schmuckſachen, Fleiſch und Kartoffeln. Der
Verbrecherbande fielen folgende Perſonen im Laufe der letzten

zum Opfer: Am 9. Oktober der Gutsbeamte Roſer, am
17. November der Rechnungsführer Virchow, am 8. November
der Oberamtmann Dugliſch, am 7. November der Schnitter
Goblke, am 15. November der Arbeiter Ahrendt und am
5. Dezember der Viehhändler Kogge. Die Verbrecher wurden
nach Stargard gebracht, wo ſie ſich bereits am 28. Januar
verantworten haben.

Bauyeriſche Bierkriſe.
Jn Bayern iſt eine Hoch- und Staatsaktion eSenkung des Bierpreiſes um 2 Ff. pro ausebrochen. Die bayeriſche Staatsregierung hat durch Verhand

ungen mit dem Bahyeriſchen Brauerbund
reicht. Nun verſuchen die bayeriſchen Brauer die Gaſtwirte zurTragung der Hälfte der Bierpreisſenkungskoſten zu e
Sie beſchloſſen aber einſtimmig, die Koſten der Bierpreisſ

nicht zu tragen. Ob die bayeriſche Regierung ohne Erklärung
des Ausnahmezuſtandes über die Kriſe hinwegkommt, wird die
Zukunft zeigen.

Ein verſchollener Dampfer. Der Dampfer „Jsfjord“ aus Tronſö,
der am 31. Dezember mit einer La Korn von Stettin nach
Bergen abgegangen iſt, hat ſeinen Beſtimmungsort nicht erreicht.
Man befürchtet, daß das Fahrzeug untergegangen iſt.

Raubmordperſuch. Am Sonnabendmittag ſpielte ſich in der
Friedrichſtraße in Berlin eine eigene e Verbrecherjagd ab.Der 20 Jahre alte Arbeitsburſche t Shardin hatte an einer
Frau Hedwig Bahr einen Raubmordverſuch unterno nmen
und war dann geflüchtet. Die Frau iſt durch einen tiefen Schnitt

in die rechte Halsſeite ziemlich ſchwer verletzt und liegt im
Krankenhaus. Der Täter wurde auf der Jagd durch die Fried
richſtraße gefaßt und feſtgeſetzt.

Expedition ubt in der KalghariWüſte
die primitivſte der Welt entdeckt zu haben, die dort ſeit
Hunderten von Jahren iſoliert exiſtiert. Es ſoll ſich um kleine,
unſcheinbare Kreaturen handeln. Sis aßen angeblich Ameiſeneier.
Mäuſe, Eidechſen, Schlangen und Skorpionen. Die Sprache beſteht
aus ſieben Lauten.

ſammen. Man braucht aber keine Angſt zu haben, ſich dabei zu
übereſſen, weil man von jedem nur ſehr wenig nimmt (außerdem
etlauben es die Teller nicht. Den Europäer erkennt man an
der Tafel durch den „SpeiſeWeg“ vwm Teller, zur Eßſchüſſel, der
durch die ungeſchicte Handhabung der Eßſtäbchen. mit denen man
aus der in der Mitte des Tiſches ſtehenden Schüſſel nimmt, her
vorgerufen wird. Prof. Drieſch bezeichnete das chineſiſche Mal
als gut. Weniger erbaut war er allerdings von den europäiſchen
Gaſtmählern“, die ihm hohe chineſiſche Würdenträger honoris cauſa
gaben. Zumeiſt gab es dann fünf Ginge, aber es war zuvbiel des
Guten. Bei einem Gang bekam er B. einen greßen Fiſch auf
den Teller gepackt, der andere brachte ein ha Huhn
Wein fehlte bei dieſen Gaſtmählern auch nicht, leider war ſeine
Herkunft undefinierbar.

dieſem in harmoniſchem Werhbältnis dozierenden und

Eine W
e

der Tod, wenn ich nicht weiß. was das Leben iſt?“) und die des den Tone gehaltenen Vortrag des Philoſophen geigte dieſerLaotſe, die myſtiſchmagiſcher Art und mit den D ſern halbes vorber Lichtbilder von ſeiner Reiſe durch China
Lehren verwandt iſt. Gemeinſam iſt beiden Lehren der Ahnen-
kultus. Zu dieſen urchineſiſchen Religionen kommen h
mus, Jſlam, Chriſtentum und einige jüdiſche Gemeinden. Be-
onders bemerkenswert iſt, daß ſich in China niemand einer Koneſſen verſchreibt. Jntoleranz iſt unbekannt.
Die Republik, die das Einſchnüren der Füße verbietet, und

an deren Gehurtstage Millionen von Zöpfen die Zeichen der
Putepwirfig it abgeſchnitten wurden, hat ſich außerordentlich
der Volksbildung angenommen. Jn einigen Provingen be
ſteht ſchon jetzt Schulzwang. Jn Ranking und Peking wurden
Univerſitäten gegründet. Ein geradezu lhaftes Streben nach
Bildung geht durch das chineſiſche Volk. Profeſſoren aller Kultur
ſtaaten berufen ſie an ihre Univerſitäten. (So las z. B. Pro
eher Drieſch dort über Kant.) Jmmer mehr beſuchen chine
ſi et das Ausland, unter beſonderer Bevorzugung von
Amerika.

Die Wirren in China ſind nach Anſicht des Leipziger Philo
ophen auf drei Beweggründe zurückzuführen: Rivalität unter

Generalen der Provinz, bolſchewiſtiſche Propaganda und
der den.n r r u das Eſſen.Recht viel 3 bkcherde Weiner enWe P 7 höflich iſt (und das will doch

eine Ein
n, ſo erſcheint wenn man

e emittleres „Diner“ ſetzt ſich aus ungefähr 90 bis 40 Gängen zujeder ſein) früher als man geladen iſt.

(Tempelbauten, Pagoden, Gräber, Bambuswälder, die Chine
ſiſche Mauer u. g. m.)

Prof. Drieſch fand ein dankbares Publikum. E. H.

Aeguptiſche Reliefs in Neuſeeland?
An verſchiedenen Stellen der Neuen Welt ſind in den letzten

Jahren archäologiſche Entdeckungen cht worden, die eine aufrhnltchtent mit altäghpt Kchen Formen aufzuweiſen
atten. Erſt vor kurzem haben auch in einer Schlucht von Neu

ſeeland zwei er eine ähnliche Besbachtung g der
Wand einer Höhle entdeckte man die Weliefartige Darſtellung von
Schiffen und Kähnen, deren Form von der bei den
Maori üblichen weſentlich abwich. Die u ſahen
nämlich wie z c ne dar chen Galeeren
aus, was gewiſſe mi enntniſſe in ffahrt vorausſetzt, die den Maori nicht ſind. Auchr Schi

bekannt nibt es dort keine Ueberlieferung, die 4 e r neber bei den Aegyptern und Griechen ühli i
F7

Stadttheater. Am heutigen und Ubr:
„Belinde“. Dienstag „Die Ierſten Male in Lortzings komiſche w
Freitag: „Der eingebildete Kranke“,

eſe Ermäßigung er



e

Kunstseid. Trikot
es. 100 om dreit, in

Eolienne 80Seide, dc Im ventCheviot d l zr t e tzt Meter WennMantelstoffeh v 19 Rohnessel
per jotet Meior I vorzügl. starktädige Ware. ea. 80 em

breit jetzt Meter a
Dugen Wolle, leiebt 75

Voil a e ane 7 etat Stdek Popeline
n mantel Stoffen 50 reino Wolle, doppoeſtbreit.

See Stder 1478 i. Qualität Jotet

Dienstag Nttwoch. Donnerstag und Fret

Handtuchstoffe
vorrüghebe Gerstenkornware, mit 4
roter Kante jetut Meter
Linon
am Bett- und Leibwäeebe- Ware

e
mit Hoblssumlapgette
Damen Trikotuntertleider

tseide, sohöne FarbenFanatooide, jetat 8tdok

Beachten
Sie

bitte unsere
Schau-

fenster

jetzt Meter

2/465

die letzten Tage unseres

Wollkleider
aus Voerseh. Ia Wollstoffep, beste

Varvrdonung Jetzt Stück 11,50 8,50

Halbstores78, Etamine mit Einsatz jetzt Stück 1,45

Künstlergarnituren 2 95
8 teilig. engl. Täll jetzt Garnitur V

Deckbettbreite

Gabardine

r-Amsverkaufes?:
Die Preisabstriche übersteigen alles bisher Gebotene!

IVIV
Köper-lInletteljetzt Meter 2, 38
Kissen breite

reine Wolle, es. 130 cm breit, marine
und sohwarz

jetzt Meter r 90

ne Ingute Qualität, v aut Fouar-
jetzt Stückdine- Futter

Größe 55 60 65ſetmt Stück 25 25 5.,25 6,25 7.25
Besuchstaschen echt Laokleder, in J
verschiedeuen Ausführungen jetzt Stück

Mengenabgabe vorbehalten Verkauf solange Vorrat

49,00

4 n t 4s StädteReisekoffer gute Ausführung m Verstärkt, Eeken

UVmwücierrezfläch
Klubjacken f. Damen u. Herr.
„Reme Wolle.

9
ww

Kinder-Sportjackenr a 1,00-in versehiedenen Gröten u. Farben

s»höne Farben
jetzt Stück 11.75 8.75 6,90

weit Trikot, verschiedene Größen

Herren Futterhosen
in 3 Größen

n

Damen-Handschuhe
a Trikot mit 2 Drueckkvöpten
Herren-tHan dschuhe

farbig., otarker Trikot mit 1 Druek-
300pt
LLMCGIIIMIIIIMGC.IIMMXCMCCCIIIIIIIIIIIIIIIVVIIIIIIIIY
Damenstrümpfeob wze 18jetrt Paar 9

Madchen-Springhosen 58,
jetzt Vaar

n
jetat Paar

ſetzt Paar

Damenstrümpfe
farbig. Wascnsere mit Doppelsohle 95

und Hochterse verstärkt ſjetat Paar

o Selbstbinder

J
sonöne Desuin 6

jetzt Stück 9Oberhemden
aus gutem Perkal mit Kragenwer 79

Bin Besueh
bei uns wird Sie davon

überzeugen, daß

Sie günstiger
nirgends kaufen

können

Peteſn s Kulender

der SPD.,
Kreien Gewerkſchaſten, Geſelligen Verein
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen-Zuſammen
künfte im e air G oſſee V er

Selre rarig der e alle r 42/Hof de, 2 Treppen. Fernru(Orts i urean dafelbh (Fermru' 1029).

Na SRe lilaniſcher Frauendund. den19. r hr, im dienaurant „Mar öraſ“,
Bruderſtraße 7: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag
des Herrn Lehrer Görſch über Die weltliche Schule.2. Ge chäfniche Mitteilun en Vollzähliges Er cheinen
1ſ erwunſcht. Gäße ſind herzlichft willkommen

Ardeiter-Wot lſahrt. Mittwoch, den 20. Januar.
abends Uir, im „Gewertſc aftshans“: Mitglieder
verſamminng.

Nähanbe in der Torſccule: Jeden Mittwoch
von 3 bis 8 Uhr Nähſtunde. Genoſſtnnen als
Gei ſerinnen jeder zeit willkommen.

SAJ. LKente abend Turnen in der SGiebichen
ſemer Schule.

ugſoztaliſten.
8

Aus prache abend.

eerenrtVerein Dr. med. u üßkers W z
Haße a. G Weorger dtag, den 19.
end 8 Uhr. in s laTour“, groger Sagerrn Emil Grotzr er ber carikes

rochemte*. Um pinkniche. Erſcheinen
wird gebeten

Aus dem Deorzirk.
Montag abend 8 Uhr im BHokal Kittelvolzweißig S Gererolverſamn ha ee

ordnung a des Vorſandes und Neuwe di
r in Pflicht eines jeden Parteigenoſſen. zu

velit Gemeinſch aft r Dieb ig e h (Wirtelzimmer) vatt
m rGenoſſen und Genoſſinnen der SPD. der Arbeiter

Wohlfahrt und Soz. Arb.Jugeno. welche an der
Kinde rireundebewer ung mitardeiten wollen, ſind
herzlich eingeladen. Ferner findet ein Vortrag ſtart

Dienstag, 19 Jannar, abends 8 Uhr,Annenderf. 2 s arte“: Generalveriommlung.
Vorwag der e t alle) über „Die ArbeiterWohltahrt un ter eſtrebungen.

zu Diens den 19. Januar. abends 8 Uhr,Greppin. bei Skinekera: en alne
1. Geſchäſtsbericht des Vorſtandes. Kaſſenbericht3. Neuwahl der Ortsverwoltung. aü Genoſſen und

Geno ſie ſind dozu eingeladen.

(Bund der repupiik. Kri Kriegsteilnenmer)

Ortsgriye volle h ſo

Miütwoch, den 20. Janmnar,
Ubr, im Heim Weider plan 20

Neue Lebensgen altung“.

Zimn. er 38, melden.
2. Abteilung (Nord). Dienstag. den 19abend 8 Uhr: Funk tonärſit ung a mere Manne

den Freinraga end zwaygloſe Zuſa n ertene 3

eſtanrant „Schmeigers Höde“.

Ja Iheate

Montag 7 Uhr:
BRetinde

mit den Damen
Jobow Gretoer

Den Herren
Günzel, Henyſel
Haller ebuſch.
Dienstag 71 Uhr
Die verkaufte Braut

mit den Damen
Jörn. Seel ger,

errenGo i oesler.
Katrammer,
Benkiander.

Buirchhard Her
Ende 10 Uhr.

Mittwoch 7 UVbr
Relinde

beuowen! Wert reue leger!

Gold und éilber
woren, Trauringe
Oskar Gratmbko
Jnh. Kiired Koch
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Landwehbrſtraße 7
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raturen u Nevarbeit
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T
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Wochenrate 1 Mark.

PAbL Sonnen
Halle a. S.Leipziger Strabe 14
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zu 75 Pfenntg. 50
Kleine Anzeigen haben hier
W grossen Ertolg!

Gastwirte und Händler Vorzugspreise!
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O Kauft nur de
unſeren Anſerenten

einen Arbdetter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Woonuno
zu vermieten hat
wer ein Fimmerſucht wer Koſt
gänger oder Louis-
berrn annimmt
wer etwas verloren
oder oefunden at
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
offnen od. empfehlen
will kurz wer
irgend etwas zuoublizteren hat, der

inſeriere
im Volksblatt' er
wird Erfolg

haben.

S Der neueſte en
von Maxim Gorki:

7

„Der Sohn der Nonne“
bisher unveröffentlicht, erſcheint zu Weihnachten im
„Bücherkreis“, bei monatlich 1 Mark Beitrag, alſo

fur 3 M. in Leinen gebunden

Ein literariſches Ereignis eine verlegeriſche Tat!

4

a
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Auskunft u. Beitrittsanmeldungen bei allen Zahlſtellen
(Volfsbuchhandlg.) ſowie bei der Hauptgeſchäftsſtelle

„Der Bucherkreis“

Berlin SWss, Lindenſtraße 83

7

Anſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen.
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Rur ſo wird

Il

verausgabt

üonnn- ſern i an l in

Aufforderung
Wir vitten unſere Genoſſenſchafter die

Mitaliedsbüche umgebend ab olen und
zwar für Helitzſch: im Büro Moltke-
strasse 10, von 1--3 Uhr mittaus

Die länd ichen Geyvoffenſchaf'er müſſen
die Brcher in den dorii en Vergaufsſtellen

verlangen. i u

AN ALLE
Arbeifterorganfsafionen,

Turn-, Gesang-, Sport und
Geselligkeftsvereine

Beitragsmarken
oreiswert, gut urd schnell!

durch
Hallerche Cenogrenchah Buchärockerei

m b. E.Hurs e. re 'nspr 6605.

v bekapntmachunoes

sieC der r
Die bisher vorhandene Wohnungsliſte

wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats mit
Wirkung vom 15. Janua- 1926 als er-
o ſchen erklärt Samtliche darin bisher
eingeiragene Wohnungſucdende werden
aufgeſordert, falls ſie An'pruch auf Ein-
tragung in die neue Wrhnungsliſte er
heben, ſich zur Nu ntiaring z melden.

Zu dieſem Zwecke bren gehaltene
Formulare werden vom Wohnungsamt

und zwar: den19. Januar, h die Buchſtaben A- F.
Mittwoch, den 20. Januar, tär die Buch-
ſtaben K, Donneretag, ben 21. Januar,
für die Buchſtaben Freitag, den
22. Januar, für die Busſtaben R St,
Sonvadend, den 23. Janua-, für die Buch
ſtabven T--2.

Anträge, die bie zum Z. Januar eingereicht ſind, werden unter Pe erückſichtigung
der alten Nummer in die geue Liſte ein

getragen. o40Eisleben, den 14. Jaßuar 1926.
Der Magiſtrat. Wohnungsamt.
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und Faclfreis.
Halle, den 18. Januar 1926.

Aalle
Donnerstag den 21. Jannar, abends 8 Uhr, im „Vollspark“:

Allgemeine Mitgliederverſammlung.
Reichs agsabgeordneter W. Keil (Stuttgart) ſpricht über:

Für Henabſindung, Volksentſcheid, Regierungskriſe.
Alle G. n-ſſinnen und Genoſſen müſſen an dieſer wi tigen Ver

ſammlung teilnehmen. Der Vorſtand.
Arbeitslos!

Arbeiteslos!
S r 7 Worte i Welche wer Not des Arbeitsmenſchen

er klingen, mit welchem Worte läßt ſich en raſtider Jammer ſeines Daſeins treffen? be ſiz a draſtifeſer
Denn arheeitslos ſein, heißt brotlos ſein und dem Hungertode

entgegenzugzhen. Oder aber dem Bettel, oder dem Verbrechen,
oder der S-hande der Straße, und damit dem Gefängnis, dem
Zuchthaus Wer dem Siechenhaus. Denn die „chriſtliche Ordnung“
und der bügerliche Staat ſtrafen den Bettler und den aus Not
zum Dieb (Gewordenen, nicht die, die ihn zum Betteln und zum
Stehlen zwungen.

Die Wirtschaftskonjunktur iſt im Sinken, und ſo wie ſie ſinkt,
ſo ſteigt die Maſſe der Arbeitsloſen. Und überall beginnt die
Kurzarbeit wieder. Die Kurzarbeiter ſind ſchlechter dran als die
völlig Arbeitsloſen, da ihr Lohn bei nur einigen Tagen Beſchäf
rigung vielfich noch unter der mageren Unterſtützung ſteht, die die
Arbeitsloſen erhalten. Sie „ſtehen in Arbeit und leiden die
bitterſte Not Kann es eine noch trefflichere Jlluſtration unſerer
trefflichen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung geben?

Wo aber liegt die Hilfe. wo iſt die Rettung? Hilfe und
Rettung liegs allein im Proletariat ſolbſt.

„Es rettet uns kein höheres Weſen, kein Gott, kein Kaiſer
noch Tribun.

Uns aus dem Elend zu erlöſen, können wir nur ſelbſt tun!“
Jn uns ſelbſt, im Proletariat allein, liegt Hilfe und Rettung,

in ſeirem Zuſammenſchluß, in der Organiſation.
Vereinzelt ſie d wir nichts, vereint jedoch die Macht, die alles
neu geſtalten wird. Auch der arbeitslos gewordene Proletarier
muß weiterhen in Reih und Glied mit ſeinen Arbeitsgenoſſen
marſchieren. Denn was an Linderung der Arbeitsloſennot in
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft geſchehen kann, kann nur geſchehen
im orzaniſierren Kampfe der Kampforganiſationen des Prole
tariats. Und je ſtärker Gewerkſchaften und Sozial
demokratie aufmarſchieren können, um ſo nachdrücklicher wer
den ſie die Not zu lindern vermögen, um ſo raſcher werden ſie
eine Geſellſchaftsordnung und eine Produktionsweiſe beſeitigen
können, die wie die kapitaliſtiſche für die große Maſſe der Men
ſchen nur En,behrung, nur Not und Elend bringt.

Der Aufftieg der Soziairentner.
Am Sonntagvormittag fand im „Volkspark“ die fünfte Gene
ralverſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und

Witwen, Orts ruppe Halle, ſtatt. Trotz des ſchwierigen Wetters,
das den alten Leuten das Laufen faſt unmöglich macht, war die

w. r gut beſucht. Der Tätigkeitsbericht wurde von dem
Vorſitzenden Schoenlank gegeben und zeigte ein erfreuliches

Bild des Aufſtiegs der jungen n u n w. Sozialrentner. Seit dem 1. Januar 1925 hat ſich die Mitgliederzahl
um fünfzig Prozent vermehrt. Es wurden zehn öffentliche

n n ein Konzert und eine Weihnachtsfeier veranſtal-
tet. Die Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden nahmen
meiſt einen erfreulichen Verlauf. Es war möglich, reibungslos
uſammenzuarbeiten. Dem Verband iſt es gelungen, in alleFurſo eſtellen Sozialrentner als Vertreter zu entſenden. J

u es auch viele Nackenſchläge. Jntereſſant waren die Aus
führungen des Vorſitzenden über die außerordentlich zunehmende
Sterblichkeit in den letzten Monaten des vergangenen e Ein
Veweis dafür, wie die ſteigende Teuerung auf die Lebenshaltung
der alten Arbeitsveteranen wirkt. Die Rechtspflege entwickelte
ſich gut. Es wurden viele bemerkenswerte Entſcheidungen,
h in der Unfallfrage, erzielt oder werden noch durch-

rotz der Schwere der Zeit hat die Jnvalidenhilfe ſich
durchhalten laſſen, wenngleich das nur mit großen Opfern an

und Arbeit ermöglicht werden konnte. Der Vorſtand dankte
dann denjenigen aften und Privatperſonen, die dem
Zentralverband und der validenhilfe in großzügiger Weiſe
entgegengekommen ſind.

Der Kaſſenbericht wurde von dem Kollegen Breſe ge-
eben und wies einen erfreulichen Stand auf. Kollege BeckerS von dem Obmann Ferchlandt ergänzt, über den Stand der
nvalidenhilfe. Es ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein, in der

Kritik an den Dingen geübt wurde, die verbeſſerungsbedürftig
waren. Die Debatte zeigte, daß die alten Leute noch recht kluge
und ſtreitbare Geiſter für ihre Jntereſſen ſind. Jn den Vorſtand
wurden gewählt die Kollegen Schoenlank und Becker als Vor-
ſitzende, Kollege Kerſten und Frau Hartmann als Kaſſierer, die
Kollegen Jeſcht und Frau Bornack als Schriftführer, als Re
viſoren die Kollegen Ferchlandt, Breſe und Hanke.

Es wurde dann noch eine Reſolution gegen die Fürſtenabfin-
dung angenommen, die folgenden Wortlaut hat: „Die am Sonn-
tag, dem 17. Januar, im „Volkspark“ abgehaltene Generalver-
ſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Wit-
wen, Ortsgruppe Halle. wendet ſich entſchieden gegen jegliche Ab-
findung der Fürſtenhäuſer, denn für die notleidenden Jnvaliden
iſt kein Pfennig da, während für die Fürſten Millionen vorhanden
ſind. Sie fordert alle Arbeiter- und Rentnerorganiſationen auf,
unverzüglich die Vorbereitungen zur Herbeiführung eines Volks-
entſcheides zu treffen.“

Das ſchwarzweißrote Reichsgründungsfeſt.
Der 18. Januar mußte den ſogenannten vaterländiſchen Ver

bänden diesmal die Gelegenheit zur Entfaltung einer ſchwarz
weißroten Demonſtration bieten. Da Kaiſers Geburtstag, Sedan-

eier und ſonſtige Gelegenheiten dazu nicht mehr ganz zeitgemäß
ind, muß die Begründung des Bismarckſchen Blut und Eiſen-

regimes dazu herhalten. Stahlhelmer, Wehrwölfe, s
Kriegervereinler, kurzum alles, was auf SchwarzWeißRot
ſchwört, wurde geſtern mobil gemacht. Etwa 12 Tauſend „Front-
kämpfer“ vom 14. bis zum 75. Lebensjahr verſammelten ſich gegèn
Mittag auf dem Roßplatz, um dort die bekannten Tiraden über
Vaterland und wer weiß was zu hören. Mit blaugefrorenen
Naſen zog man dann hinter der Lehrlingskapelle Stahlhelm-
Seiferts einher, um am Königsplatz die „wuchtige“ Kundgebung
zu beenden. Es fiel allgemein auf, daß die Stahlhelm und die
ihnen eng verwandten Putſchformatjonen ſo außerordentlich ſchwach
vertreten waren wenigſtens im Vergleich zu den Kriegerverein-
lern, die im Zylinder und Bratenrock demonſtrierten. Es hat ſich
erneut erwieſen, daß die Gefolgſchaft Dueſterbergs in der Haupt
ſache beſteht aus jungen gegen die Republik verhetzten Perſonen.
aus Leuten, die nicht wiſſen, was ſie wollen.

Mögen dieſe treudeutſchen Drahtzieher mit dieſer bedauerns-
werten Gefolgſchaft Reichsgründungs- und ſonſtige Feiern ver

ſoviel fie wollen, in den Köpfen derer, die ihnenS Fürſtenraub, Arbeitsloſenelend und ersnot noch glauben

olgewaſt leiſten zu ſollen, wird es einmal klar werden. Auch
dieſe Leutchen werden über kurz oder erkennen, daß es mit
der am 18 uar begründeten H und ſchwarzweiß
roten Reichsherrlichkeit endgültig vorbei iſt. Das Deutſche Reich
von heute iſt eine Republik. Und ſie wird langſam, dafür
aber um ſo ſicherer dieſe Elemente abſchütteln, die jetzt noch offen
gegen ſie zu demonſtrieren wagen.

Der Winter forderi ſein Recht.
Man ſoll nie zu früh juheln. Voreiligen Maikäfern und

Sträucherknoſpen ebenſo wenig trauen wie ſuperklugen Wetter
propheten. Eine Schwalbe hat noch niemals einen Sommer ge
macht, und der Schmetterling, der uns in der Redaktion beſuchte
brachte uns ebenſo wenig Glück wie der ſonntägliche Frühlings-
tag den Frühling ſelbſt. Die Menſchen unterliegen gerne der
Selbſttäuſchung und ſind nachher um ſo verdutzter, wenn es
anders kommt. Wir ſind jetzt mitten in der Winterhochſaiſon,
und danach haben wir uns einzuwickeln. Am Donnerstag ging
es ſchon los. Am Freitag gab es Ruhepauſen. Jn der Nacht
um Sonnabend aber kam das Billionenheer der Schneeflocken in

Bewegung, flog auf die Erde und deckte de Felder, die Bäume,
die Dörfer mit einer dicken weißen Decke zu. Der zweite große
Schneefall in dieſem Winter.

raußen vor der Stadt iſt die Welt blütenweiß, der Schnee
im Stadtinnern muß freilich ſeine Wandlungen durchmachen.
Zu Tauſenden tummelten ſich geſtern die großen und kleinen

Gchneebälle
ſchaffen Lawinen. Biel Wenig ein Biel!

Ende November hatte Hae kaum 100,
Anfang Januar waren es mehr als 300
Mitglieder der Ortsgruppe des Bundes

freier Schulgeſellſchaften.

Auch auf dich kommt es anu?

Hallenſer auf der improviſierten Rodelbahn am Galgenberg, auf
den ſteilabfallenden Straßen der Jnnenſtadt hatte der Sipo an
getrennt zu tun, um die „Bahn frei!“ zu machen, d. h. wie dies

ie Polizei verſteht. Schellengeläute vervollſtändigte die Melodie
des Winters. Ein wahrer Menſchenſtrom ergoß ſich aber nach
der Heide und den Brandbergen, der „halliſchen Schweiz“. Tau-
ſende und aber Tauſende ergötzten ſich auf Rodeln und Skiern in
der klaren Winterlandſchaft; es war manchmal direkt lebens-
gefährlich. Hat auch nur ein Vertreter des halliſchen Magiſtrats
dieſes Treiben da draußen beobachtet, dann wird er in der
nächſten Sitzung den dringlichen Antrag auf beſchleunigteSchaffung einer tädtiſchen Rodelbahn einbringen. Es würde da
durch erreicht, daß das vielfach lebensgefährliche Gedränge auf
den Brandbergen in geregelte Bahnen gelenkt würde, daneben
würde wenigſtens einigen Dutzend von den Unglücklichen vorüber
gehend geholfen, denen die weißen Flocken keine Freude bringen.

Ausſtellung für Geſundheitspflege
des Deutſchen Hyglene-Muſeums.

Nichts liegt den Menſchen ſo nahe und nichts müßte ihn
brennender interefſieren, als ſein eigener Körper und deſſen Ge-
et Merkwürdigerweiſe herrſcht aber über Weniges eine
olche Unkenntnis wie gerade über unſeren Körper. Ja, Schauer-

märchen ſind eine Menge verbreitet und mit allen möglichen
Mitteln und Mittelchen wird fleißig an ihm herumgepfuſcht, und
die Ratſchläge alter Schäfer und alter Weiber ſtehen noch immer
in hohem Anſehen. Sie würden es bald nicht mehr ſein, wenn
jeder nur etwas über den Bau und das Leben ſeines Kör-
pers wüßte. Die Gelegenheit dazu will das Deutſche Hygiene-
Muſeum durch ſeine Wanderausſtellungen geben. Es iſt dort in
großen Zügen der Aufbau unſeres Leibes dargeſtellt, und es iſt
auch auf die an allen Stellen hingewieſen. Ori-
ginalpräparate, vor allen Dingen auch durchſichtig gemachte,
geben ein beſonders anſchauliches Bild vom Bau der inneren
Organe. Gerade dieſe durchſichtigen Präparate, die den aller-
meiſten Beſuchern noch völlig neu ſein werden, ſind geeignet, die
innigen Beziehungen zwiſchen Bau und Tätigkeit in einem leben-
digen Körper zu zeigen. Die Tätigkeit iſt es, die die Ausbildun
und Form eines Organes beſtimmt, aus der Form können wi
dann geradezu ſeine Tätigkeit ableſen. Die Ausſtellung, die im
übrigen noch Säuglingspflege, Tuberkuloſe, Kinderkrankheiten,
Berufshygiene, Ernährung, Geſchlechtskrankheiten und die Alko-
holfrage behandelt, ſchließt mit der ausdrücklichen Betonung ra-
tioneller Geſundkeitspflege. Eine vernünftige Geſundheitspflege
beſteht vor allen Dingen in der Betätigung aller Organe. Die
Haut wird gepflegt durch Hautturnen, als Luftbad und Maſſage:
Muskeln, Herz und Atmung werden geübt durch Leibesübungen.
Selbſt die Verdauungsorgane, von den Zähnen an, brauchen eine
Betätigung an nicht durch falſche Zubereitung überfeinerter und
entwerteter Nahrung.

Der Zug der Zeit geht in der ärztlichen Wiſſenſchaft, im Schul
unterricht und in der ganzen Wander- und Sportbewegung darauf
hinaus, durch Selbſtbetätigung Körper und Geiſt zu ertüchtigen.
Dieſen Zug noch ganz beſonders zu fördern, alle die, die von ihm
noch nicht erfaßt ſind, für die aktive Geſundheitspflege zu ge
winnen und denen, die ſchon in ihr ſtehen, neue Anregungen und
neuen Stoff zu geben, iſt der Hauptzweck dieſer Wanderaus-
ſtellungen. Sie wenden ſich an alle Kreiſe, ſie wenden ſich ebenſo
an die e Tanwachſende Jugend wie an ihre Führer, an die Eltern
und Lehrer.

Führung durch die Ausftellung. Am Mittwoch. dem 20. Januar
abends 6 Uhr, findet in der Ausſtellung Geſundheitspflege (Aula
der Talamtſchule) wieder eine öffentliche Führung durch Herrn Stadt
arzt Or. Nebert ſtatt. Wir weiſen darau' hin, daß die Ausſtellung
nur noch bis 24. ds. Mts. geöffnet iſt Jhr Beſuch in den wenigen
noch in Betracht kommenden Tagen wird daher dringend empfohlen.

tie

Halliſche Tuberkuloſewoche. Die Eröffnung im Thaliaſaal, be
ſtehend in einem Vortrag über „Die Bekämpfung der Tuber-
kuloſe als Volksſeuche“ und den Filmen „Derx Kampf gegen den
Erbfeind“ und „Tuberkuloſefürſorge“, erfolgt heute, Montag, den
18. Januar, abends 754 Uhr. Eintrittskarten ſind noch in den
bekanntgegebenen Vorverkaufsſtellen und an der Abendkaſſe er
ältlich. Für die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſee ſtehen Eintrittskarten zu erheblich verbilligtem Preiſe im
aſſenlokal zur Verfügung.

Schon wieder ein tödlicher Unfall im Leunawerk. J der
Kohlenſörderanlage geriet der Arbeiter Max Bothe aus Halle, der
mit dem Abziehen der Hängewagen beſchäftigt war, zwiſchen zwei
ſolche Wagen und wurde von den Puafferhölzern gequetſcht. was einen
Bruch der Halswirbelſäule und den ſofortigen Tod zur Folge hatte.
Das iſt inneryalb einer Woche der zweite Todesfall, der ſich auf dem
Werk ereignete. Hart der Betriebsrat wirklich nichts zu der Häufung
der Unfälle zu ſagen

Die erſte Sitzung des Saalkreisparlaments.
Der Landrat des Saalkreiſes beruft die erſte Sibung des an

29. November e Kreistages zum 29. Januar, vormittags
11 Uhr, em Kreishauſe ein. Die Tagesordnun ält
folgende 18 Punkte: 1. Prüfung der Kreistagswahlen, 2. Abnahme
der Rechnung der Kreis lkaſſe für 1924, 3. Bewilligung
der Mittel zum Ankauf von Pflaſterſteinen zur Unterhaltung der
Kreisſtraßen im Jahre 1926, 4. Uebernahme der Bürgſchaft für
ein von Gemeinde Büſchdorf bei der Landesverſicherungsan
ſtalt SachſenAnhalt in Merſeburg aufgenommenes Hypotheken
darlehn von 50000 RMk. 6. Erlaß eines anderweiten Statuts
über die Bildung und Zuſammenſetzung des Amtsausſchuſſes des
Amtsbezirks Reideburg, 6. Beteiligung des Kreiſes an der Er-
richtung eines Tuberkuloſe-Krankenhauſes in Halle, 7. Aenderung

der Satzung des Kreiswohlfahrtsamtes (Aufhebung des S 11),
8. Erlaß einer Steuerordnung für die Erhebung einer Wertzu-
wachsſteuer. 9. Wahl von ſechs Mitgliedern des Kreisausſchuſſes
auf die Dauer von vier Jahren, 10. Wahl von drei Mitgliedern
und drei Stellvertretern der Rechnungsprüfungskommiſſion,
11 Wahl einer Kommiſſion zur Ausarbeitung einer neuen Ge
ſchäftsordnung des Saalkreiſes, 12. Aenderung der Abgrenzung
verſchiedener Schiedsmannsbezirke, 13. Wahl von Schiedsmännern
für die Bezirke Trebnitz, Rothenburg, Brachwitz, Dölau, Niem-
berg, Döllnitz Ammendorf I. Wörmlitz, Kaltenmark und von
Stellvertretern für die Bezirke Dölau, Ammendorf J und Wörm-
litz auf die Dauer von drei Jahren, 14. Wahl der Mitglieder für
die Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen bei
den Amtsgerichten in Halle, Könnern, Löbejün, Wettin und Als-
leben für 1927, 15. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amts-
bezirk Brachſtedt und je eines Amtsvorſteher-Stellvertreters für
die Amtsbezirke Rothenburg und Brachwitz. 16. Wahl eines Mit
gliedes für das Schauamt für den Kabelſkebach an Stelle des
Direktors Wolf in Gröbers, 17. Anderweite Abgrenzung des
Tätigkeitegebietes der Schauämter für den Reidebach und den
Kabelſkebach, 18. Mitteilung des Kreisausſchuſſes von der Ueber
nahme der Unterhaltungskoſten für mehrere dem Kreiſe angehör
unvermögende Geiſteskranke, Blödſinnige, Blinde und Ta

umme.ſt

Ammendorf. Betriebsſtillegung. Die im Ortsteil Radewell
gelegene frühere Mitteldeuſche Gußeiſen- und Federfabrik, welche
während des Krieges an die Zünderfabrik Köln verkauft, Hand
grangatenteile herſtellte, ſoll jetzt vollſtändig geſchloſſen werden. Die
Fabrikation wurde nach Kriegsende verſchiedene Male umgeſtellt,
ohne die nötige Rentab lität zu erreichen. Jetzt wird der Beirrieb
ausgeſchlaſbtet, die Gebäude 'ollen als Lager ihre Berwendung finden.
Damit fällt eine Erwerbeémöglichkeit für etwa 100 Arbeiter wie
früher beſchäftigt wurden, für Ammendorf aus. Die letzten 20 Arbeiter,
welche zum Teil eine 25 jährige Tätigkeit in dem Betrieb hinter ſich
haben. werden jetzt entlaſſen und können nun ſehen, wie ſie ſich und
ihre Familie über Waſſer halten. Die Feuerwehr wurde am
Sonnabend vormittag turz nach 10 Uhr alarmiert und rückte mit
Automobilwritze nach dem Rittergut Skopau wo im Herrenhaus
ein Zimmerbrand ausgebrochen war. Die Wehr brauchte micht in
Tätigkeit zu treten, da das Feuer von der Ortswehr Skopau inzw' ſchen
gelöſcht wurde. Es hat ſich wiederum gezeigt daß die Ammendorfer
Feuerwehr unter Leitung ihres bewährten Oberbrandmeirſters, Herrn
Bauingenieur Joly, die für eine Freiwillige Feuerwehr nur erreich
bare Alarmbereitichait beſitzt, denn zwer Minuten nach Ertönen der
Feuerſirenen rückte die Wehr ab und war in wenigen Minuten auf
der Brandſtelle.

Wettin. Die Stadtverordneten hielten am vergangenen
Donnerstag wiederum eine Sttzung ab. Vor Eintritt in die Tages
ordnung richtete der Vorſteher an den Protokolltührer Stadt
aiſiſtenten Müller, das Erſuchen, ſeine Tätigken als Protokolzüer
bis zur Erledigung des egen ihn ſchwebenden Disz
verfahrens einzuſtellen. Jm Rahmen einer Amwrache betonte er
Loriteher hierauf. daß er ſich während ſeiner Amtezeit ſtets bemüht
habe das Wohl der Geſamtheit zu 'ördern und ſich ſtreng an die
Beſtimmungen der Städteordnung gehalten habe. Die gegen ihn
gerichteten perönlichen Angriffe müſſe er zurückwerſen. Er bat die
Bürgerlichen um eine Erklärung, ob ſie ſich zu einer Fraktion
uſammen geſchloſſen hätten. Nach einer kleinen erregten
Debatte gab Herr Schwerdt namens der Rechte die Erklärung ab,
daß ſie zwar keine geſchloſſene Fraktion bildeten, ſich aber kurz mit

Wir und Uns“ bezeichnen würden. Nachdem auch der ſtell
vertretende Schriftführer ein Amt niedergelegt hatte wurde Stadty.
Otto Haack zum Schriſtiührer und Stadtv Lutzemann zum Sretl
vertreter gewählt Nach erfolgter Wahl der Kommüſion und Aus-
ſchüſſe nahm das Ko legium Kenntnis von der erfo gten Kaſſenreviſion.
Wegen einer Entiche dung der Kommunalaufſichtsbehörde wegen der
Beichwerde gegen den Bürgermeiſter wurde beichloſſen, Berufung
beim Miniſter einzulegen. Den Schluß der Tagesordnung bildeteny
verſchiedene Anträge und Anfragen.

Aus dem Gerichtsfaal.
Wie die Leberiaſtung der Gerichte entſteht.

n die Anklagebank des Amtsgerichts Halle trat am Sonnabendein junges ren die 18 Jahre alte Arbeiterin A.
Sie war des Diebſtahls von einer goldenen Armbanduhr an-

klagt. Oktober vorigen Jahres war ſie zur abein Fleiſchermeiſter Wurmſtich gegangen. der der Herr no
die Frau Fleiſchermeiſter hatten es nach vier Wochen für nöt
gehalten, zu fragen, ob das Mädchen auch den Lohn brauche, u
da nahm ſie, als ſie wieder zur Aufwartung ging, eine goldene
Armbanduhr aus der unverſchloſſenen Schublade des laf
immers, die mit einem Wert von 20 Mk. angegeben wurde. Die
hr war abſolut unbrauchbar, der Zeiger war ab, die Krone

fehlte, ſo daß das Mädchen die Uhr bei einer Freundin gegen
einen Ring vertauſchte. Das Mädchen erklärte in ſeiner Un
beholfenheit, ſie habe aus Aerger darüber, daß ſie keinen Lohn
bekommen, die wertloſe Uhr mikgenommen. Jedermann erwartete,
zumal da der Fleiſchermeiſter ſeine Uhr wieder hat, jest auch
aus ſubjektiven Gründen Einſtellung des Verfahrens, doch wurde
das arme Mädchen ſowohl von Richter wie Staatsanwalt einem
Kreuzverhör unterworfen, ſo daß ein Rechtsanwalt, der als Ver
teidiger in einer folgenden Sache ſchon anweſend war. ſich frei
willig erbot, koſtenlos die Verteidigung zu übernehmen.
ſtellte den Antrag auf Einſtellung des Verfahrens wegen Gering-
fügigkeit des Objekts. Eventuell müſſe die Angeklagte frei
eſprochen werden, da ſie ſich im guten, wenn au irrtümlichenGlauben einer zivilrechtlichen Selbſthilfe befunden habe. Der

Amtsanwalt war W n und drückte Vertagung durch,
m den Wert der Uhr feſtzuſtellen.
Ein zweiter Fall. Auf der e ſaß der Arbeiter Hermann 6 aus Bruckdorf wegen Diebſtabls eines Damenfahrrades.

Der Arbeiterin Erneſtine W. war ein Fahrrad auf der Grube
von der Heydt geſtohlen worden. Als ſie bei Schichtwechſel das
Fehlen des Rades bemerkte, ſagten ihr die Mitarbeiter, das habe
ihr der beſte Freund geſtohlen, nämlich der Angeklagte, der bisher
immer mit ihr zuſammen nach Hauſe gegangen war. Sie ging zur
Kriminalpoligei und zeigte an, daß ihr ein Fahrrad, ſo und ſo aus
ſehend, geſtohlen ſei, der Verdacht lenkte ſich auf jenen. Richtig
fand man auch bei ihm „ein Damenfahrrad“. Alſo wurde W
klage erhoben. Jm Termin erklärte der Angeklagte, das bei i
beſchlagnahmte Rad gehöre ſeiner Schweſter. Die BVeſtohlene
wurde als Zeugin gefragt ob ſie das beſchlagnahmte Rad beſtimmt
als ihr Eigentum wiedererkannt habe und ſie mußte erklären die
Polizei habe ihr jenes Rad bisher überhaupt noch nicht gegzeigt.
Natürlich wurde die Sache vertagt und der Beſtohlenen aufgegeben,
ſich das Rad auf dem Polizeipräſidium anzuſehen und ver
S e Rad ihr gehöre oder nicht. Alſo wurde ev

und vertagt. S



Lanchhammer, den 14. Januar 1926.

e S een ckel politiſcherSchattierungen Glaubten im A 1098 die
ihres rechter Hand linker Hand vertauſ

h e e eA ft für ihre verrückten
auchen Bnumnen, ſo e bald der S me eu ehe See als Hyänen des

e i hen hen We er beite ſhaſt den Beifall verſtehen, daß ſie der iter eWerksgemeinſchaft fehlen welche Dr. Stadler als das All
heilmittel gegen griſ und wirtſchaftliche Not in beweglichen
Worten arwries. Komiſche Häuge, dieſe Herrſchaften, die nie in

e e ne eigen net en die e r Seein paar Groſchen geſcharwer n, die für ihrjede Keintras i des eigenen Jchs ablehnen, empfehlen
die Ruten zu binden, indem ſie durch den Ein

tritt in die Werkagemeinſchaft ſich jeder Betätigung als denkender
Menſch begeben. Das Winden des Dr. Stadler um den Kern der
Sache wurde denn auch in der Diskuſſion von unſeren Genoſſen
Dietz (Senftenberg), Ul l rich (Bocwitz) und Dietrich und
Voigt (Grünewalde) eingehend beleuchtet. Die anweſenden Ar-
beiter zeigten ebenfalls Herrn Stadler die kalte Schulter; ſie
pflichteten den Ausführungen unſerer Genoſſen reſtlos bei. Der
Arbeiterſchaft kann nur geſagt werden: Betrachtet dieſe Gelben
führer als die Wölfe im Schafspelz! Erkennt immer mehr, daß
die Intereſſen der Arbeiter nur vertreten werden in den freien
Gewerkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei! Schließt
Euch dieſen an!

Einige Worte noch zu dem Referat Dr. Stadlers. Dieſer ſieht
den Untergang des Abendlandes und will demzufolge die Gefahr,

die Wirtſchaftskriſe in eine Wirtſchaftskataſtrophe ausartet,
verhindert wiſſen durch den engſten Zuſammenſchluß von Unter-
nehmern, Angeſtellten und Arbeitern in Berufsſchichten innerhalb
des gelben Werkvereins. Stadler glaubt, eine Neuzeit wäre
hereingebrochen und mit ihr wäre jegliche alte Tradition geſchwun
den, auch der Marxismus (bloß die Fürſten nicht. D. B.). Herr
Stadler behauptete prophetiſch, ſeine Werkgemeinſchaftsidee ſei
durchzuführen und ſagt allen den Kampf an, die nicht von ſeiner
dee durchdrurgen würden. Nur eine Geſetzgebung höherer Natur
Ermächtigungsgeſetz Diktatur) könnte Hilfe bringen in der Not.
Bei ſeinen Ausführungen erniedrigte ſich Stadler derartig, daß

er Ausdrücke wie „Hornochſen“ und dergleichen benutzte. Ein
großer Teil der Anweſenden war empört, und das kam am beſten
zum Ausdruck in der Diskuſſion. Nachdem in der Diskuſſion von
unſeren Genoſſen die Abſichten der Unternehmer mit Hilfe der
Werksgemeinſchaftsidee eine Machtpoſition für ſich zu erbbern woh
gründlich beleuchtet worden war. ſprach ein dritter Diskuſſions-
redner aus dem Lager der Völkiſchen. Wenn Jſidor Kreil nicht
hinter Schloß und Riegel ſitzen würde, könnte man glauben,
dieſen deutſchnationalen Kronzeugen vor ſich zu haben. Mit
Faxen und Grimaſſen zog dieſer Menſch gegen die Sozialdemo
kratie und deren Führer zu Felde und forderte durch ſeine Un
flätigkeiten den ſtürmiſchen Proteſt unſerer Genoſſen heraus.

Dr. Stadler mußte in ſeinem Schlußwort zugeben daß Völker
bundsidee und Sozialismus ein Jdeal iſt, welches du en
wäre, wenn die Menſchen dazu da wären. Alſo, Arbeiterſchaft,
von einem Deutſchnationalen wird beſtätigt, daß Kriege zu ver-
meiden ſind! Darum wähle nie mehr Deutſchnational und
ſchließe dich zuſammen in den gewerkſchaftlichen Organiſationen
und den politiſchen Parteien dann wird wahr, was heute noch
Jdee iſt und für dich kommt der Völkermaien, der jede Kriſe, Not
und Elend verſchwinden läßt!

Artern. Unternehmerwillkür. Als der Streik in der
hieſigen Zuckerfabrik im Sommer vorigen Jahres durch die Streik
hrecherorganiſation der Stahlhelmer verloren wurde, ſtolzierten
die Direktoren mit dem ſozialen Mäntelchen der Arbeiterfürſorge
einher. Flugs wurde bei Beginn der Kamp ein hoher Akkord
und Stundenverdienſt noch über den Tariflohn verſprochen und
auch teilweiſe gezahlt. Jedoch das Unglück ſchreitet ſchnell über
eine Belegſchaft, die den Verſprechungen der Unternehmer mehr
glaubt, als das von den Organiſationsvertretern ſchon ſo oft Ge
ſagte und in der Praxis von der Arbeiterſchaft Erlebte. Jetzt iſt
es wieder einmal eingetroffen. Bei Schluß der Kampagne wurde
jeder Arbeiter rückſichtslos entlaſſen der mit dem von der Direk
tion eigenmächtig feſtgeſetzten Stundenlohn von 50 Pfennig nicht
einverſtanden war. Die Reue über den Austritt aus der Organi-
ſation kommt nun zu ſpät. Genau ſo wird es eines Tages den
e Metallarbeitern gehen, wenn ſie ſich nicht auf ihre Orga
niſation beſinnen. rbeiter, macht es den Unternehmern
und Jhr beſtimmt Eure Löhne.
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44 (Nachdrudk verboten.)Schlüter hatte auch in langer r davon berichtet, daß
Bill forſon ete, eirtig nicht verlaſſen haben und
welche Zeugen dieſe Ausſage bekräftigten. Man hatte beſchloſſen,
daß die vielen Perſonen, die Jefferſon genau kannten ihn nach
einander und unbeeinflußt ſehen ſich ihr Urteil bilden ſollten.

Am Auto ſtand Staatisanwalt Möllenhof.

Bill Jefferſon ſt sMöllenhof war en ſ en Blick auf den Amerikaner.
„Guten Morgen, Miſter Jefferſon! So dachten Sie wohl nicht,

daß wir uns wiederſehen?
efferſon lächelte verbindlich:

„Gewiß nicht, denn da ich bisher überhaupt nicht das Ver
gnügen hatte Sie zu ſehen, Miſter, ſo konnte ich mir auch über
ein Wiederſehen nicht den Kopf zerbrechen.“

Staatsanwalt Möllenhof war empört.
„Wollen Sie vielleicht leugnen, daß Sie Bill Jefferfon find?“
„Aber durchaus nicht

haben Sie die FSi eitSchlüters Hand legte ſich begüti auf ſeinen Arm. „Herrſſürrrwart wollen wir den an nicht erſt hineinbringen
aſſen?“

„Sie haben recht, aber ſo eine Frechheitr z erichtsrat Hammacher. Er ſah den Ame-
Drinnen

r lange und prüfend an Jefferſon trat von ſelbſt auf
l Gulen en ich kann mich leider nicht auf Jhren Namen

ß, daß Sie
fest fragen werden, ob ich

er Landgerichtsrat

mit welcher bei der Vorſtandswa

von Lindenberg.

Donnerstag fandKelbra. Freidenkerbedyegung. aS e i Grünproletariſchen Frei
t. n war gut beſucht. Alle Anweſenden traten r Gruppe e die Vorſtandswahlen, die

etzung Beiträge e Einführu
erl waren, wurden die agitatoriſchen Au
der en Zeit beſprochen. wurde vor
den 2B. uar, eine öffentl

uchen ſchon jeht alle Genoſſinnen und Genoſſen, für dieſe Ver
ammlung eine lebhafte Propaganda zu entfalten. er

u ieEilenburg. eanfangs voriger a e Stadtverordnetenſitzung, inler a Los eine überraſchende Wirkung
ausübte, worüber wir bereits berichteten, ging uns noch nach
ſtehender Bericht über die übrige Verhandlung zu. An Stelle des
zurüdgetretenen Siadtrats Fiſcher wurde unſer Genoſſe Wie
wald eingeführt. Bei der der Bezirksvorſteher wurden
an Stelle der von bürgerlicher Seite Vorgeſchlagenen die der kom
muniſtiſ ewählt. Zu len waren nur die drei freigewordenen Aen und für den 20. Bezirk Hugo Hartung,
Steinſtraße 8, für den Bezirk Guſtav Fuchs, Steinſtraße 14.
a den 31. Bezirk Paul Köditz, Mittelſtraße 18. Die Beſchluß-
faſſung über Aufnahme einer Anleihe zum Bau eines Stadtbades
im Stadtpark brachte eine längere Debatte. Die Begründung
erfolgte durch den Oberbürgermeiſter und den Stadtbaurat. Das
Stadtbad wird auf der Aepfelwieſe im Stadtpark neben dem
Biebsſchen Grundſtück errichtet. Die Koſten ſollen 110 000 Mark
betragen. Der Magiſtrat, die Finanzdeputation und die Depu
tation für Leibesübungen haben er in mehreren Sitzungen
damit beſchäftigt und ihre Zuſtimmung gegeben. Die Arbeit
iſt als Notſtandsarbeit zu betrachten. Stadtv. Genoſſe Zſchauer
hob hervor, daß es das Verdienſt der SPD. Fraktion ſei, daß die
Stadt ein eigenes Bad bekomme. Sie habe ſchon in früheren
Jahren die r vertreten und dieſe ſei nun durch die großeArbeitsloſigteit eine dringende Angelegenheit geworden. Die Er-
richtung des Bades an der Jnſel Alſen wäre in ſportlicher und
ſonſtiger Beziehung idealer geweſen, ſei aber infolge der Waſſer-
verhältniſſe und des weiteren Weges nach dieſer Stelle verlgt
worden. Von einer Verſchandelung des Stadtparkes könne keine
Rede ſein. Dem beim Magiſtrat eingegangenen Dringlichkeits-
antrag, einen 5 Meter breiten Streifen von dem Gelände an den
Ruderklub abzutreten, wäre die Fraktion nicht beigetreten, wenn
nicht das Bad auf der anderen Seite vergrößert worden wäre.
Stadtv. Me tig erklärte, daß auch die bürgerliche Fraktion dafür
ſei. Er ſchlug vor, man als Notſtandsarbeit noch den Bruch
in der Fiſcheraue durch Abtragung des Berges zuſchütten könne.
Der Stadtbaurat hatte Bedenken techniſcher Art. Genoſſe
Quitzſch ſagte ihm, man ſolle die Angelegenheit als weitere
Notſtandsarbeit prüfen und im Auge behalten. Bei dieſer Ge
legenheit kam noch ein Dringlichkeitsantrag der SPD.-Frakkion
zur Verleſung, der fordert, daß man als nächſte No rbeit
die Eindeichung der Schloß bei den maßgebenden Stellen
vorwärts treiben müſſe. Siadtv. Plath

ſchreibt, daß die
„Vater Liebs“ vor

gebadet habe oder noch nie das Be
dürfnis gehabt hat zu baden. Genoſſe Quiuzſch und der Ober
bürgermeiſter ſtellten feſt, daß Mittel zum W
Stadt von der Erwerbsloſenfürſorge nicht en würden. Die
beiden Anträge ſowie die Vorlage wurden einſtimmig ange
nommen. Weiter beſchloß man die Errichtung einer 1. Klaſſe in
der Mittelſchule, nachdem Rektor Grigel über verſchiedene Fragen
noch Auskunft gegeben und ſich die drei Fraktionen zuſtimmend
geäußert hatten Nun ſtanden die i der GErwerbsloſen zur
Debatte 1. Antrag a) Sofortige ffnahme von Notſtands
arbeiten b) Beſcha von ir die sarbeiter:;e) Beſondere Geldunterſtützungen; d4) Bereitſtellung eines ge
mers für den Erwerbsloſenrat; e) Errichtung einer Wärm e.
2. Antrag: a) Erhöhung der Unterſtützung um 100 Prozent;
b) Beſeitigung der Karenzzeit; e) Soforilige Aufnahme aller Aus
geſteuerten in die Erwerbsloſenfürſorge; d) Aenderung aller
Kann in Mußvorſchriften e) Entei aller Fürſten zugunſten
der Erwerbsloſen uſw. Stadtrat Genoſſe Burckhardt ſtellte
nach ründung der Anträge durch den kommumiſti Stadt
verordneten Riegel feſt, daß tr der ſchlechten
Verhältniſſe die Stadt ihr Möglichſtes getan habe und noch tun
werde, was in ihren Kräften ſteht. Der zweite Antrag ſei eine
Angelegenheit der politiſchen Parteien, da die munen nicht
zuſtändig ſeien. Die Stadtverordneten Müller, Plath, Quitzſch
und der Oberbürgermeiſter nahmen teils für, teils gegen, teils
zur Aufklärung das Wort. Es wurden verſchiedene Anträge dazu
eſtellt. Bei der Abſtimmung wurden die Anträge 1 und 2 in
ihrer Geſamtheit abgelehnt. Der bürgerliche Antrag hierzu wurde
glei am abgelehnt. Der ſozialdemokratiſche Antrag, Ziffer a,und e des Antrages 1 anzunehmen, Ziffer e und d dem Magi
ſtrat erneut zur Prüfung zu überweiſen, wurde angenommen.
Ein weiterer Dringlichkeitsantrag der SPD., in welchem der
Magiſtrat erſucht wird, der nächſten Stadtverordnetenſitzung im
Februar eine Ueberſicht über den Stand der ſtädtiſchen Finanzen
vorzulegen, wurde einſtimmig angenommen. Eine Entſchließung

nanziellen La

„Für die Bauperier zie ger 1926 ſind dieohn die et
ur Erhaltung der Altwohngrundſtücke zu

7 2 mwmen angenommen.
r

ethatte öffentliche Sitzung ihr Ende erreicht.
Eiv lenburg. 9 Je e des h rnner n rhieſigen Ortegruppe Keihebeners Schwarz er

tet der Vorſitzende Kamerad Horn den Jahresbericht. Ausemſelben ging hervor, daß die Tätigkeit der Ortsgruppe im ver
Jahr eine ſehr rührige war. denn neben 109 Vorſtands

itzungen haben nicht weniger als i i en
ſtattgefunden. Jn Wedelwitz wurde eine Gri t,
die nur noch des Ausbaues durch den Krei f. Beiverſchiedenen r des Reichsbanners, teils enen
Ortsgruppe, teils auswär v rtsg waren meraden zahlreich vertreten. Auch der Rafenbericht den Kamerad

Mäke erſtattete, iſt als ein guter zu bezeichnen. Dem Kaſſierer
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandsneuwahl er
gab einſtimmige Wiederwahl der amtierenden Vorſtandsmit-
glieder, bis auf kleine A en. Anſchließend an den Vor
ſtandsbericht hielt Kamferad Rektor Tſchanter einen Vortrag über
Rück und Ausblicke des Reichsbanners SchwarzRotGold. Seine
treffenden und beherzigenswerten Ausführungen ernteten reichen
Beifall. Vom Kreisvorſtand wurde noch mitgeteilt, daß am 1. und
2. Pfingſtfeiertag in der Dübener Heide (Eiſenhammer) ein Jung-
bannertreffen ſtattfindet. Die Ortsgruppe Paſchwitz veranſtaltet
am 80. Januar eine Werbeverſammlung. Jeder Kamerad hat
die Pflicht, daran teilzunehmen. Näheres folgt noch.

Torgau. Kraftpoſtverbindung Torgau Groß-treben--Prettin. Wie uns vom Poſtamt mitgeteilt wird,
erfährt unſere bisher gut eingeführte Kraftpoſtverbin nach
Prettin vom 20. Januar an eine weitere Verbeſſerung durch Einn zweier Nachmittagsfahrten. Außerdem ſind noch e
kleine Aenderungen vorgenommen worden, ſo daß es im Jntereſſe
aller liegt, ſich den an die bisherigen Aushangsſtellen verteilten
Fahrplan anzuſehen, ſollen nicht unliebſame Verſäumniſſe ein
treten. Die Fahrten ſchließen nunmehr an die Eiſenbahnzüge von
Halle (Saale) und Leipzig um 8.20, 1.12, 4.18 und 8.14 Uhr abends,
von Falkenberg um 8.86, 12.48, 4.04 und 6.52 Uhr abends, von
Pretzſch (Elbe) um 6.55, 11.19 und 8.58 Uhr, von Belgern W 6.55,
12.37, W 3.58 Uhr, und zwar 8.45, 1.20, 4.20 und 8.25 Uhr abends
ab Bahnhof Torgau an und treffen in Prettin 9.55, 2.30, 5.28 und
9.35 Uhr abends ein. Die Rückfahrt erfolgt ab Prettin 5.45 nachts,
10.10, 2.50 und 5.43 Uhr zum Anſchluß an die Eiſenbahnzüge in
Torgau Bahnhof 7.08, 11.85, 4.06 und 6.55 Uhr abends nach Halle
(Saale) und Leipzig 7.08, 11.85, 4.06 und 6.55 Uhr abends,
nach Falkenberg 7.30, 1.15, 4.14 und 8.16 Uhr abends, nach Pretzſch
(Elbe) um 9, 1.85 und 6.56 Uhr abends, nach Belgern um 11.86
und 7 Uhr. Die Fahrten berühren in Torgau auch weiterhin das
Kreishaus (Paradeplatz), Markt und Poſtamt mit Hal en,
außerdem Kreiſchau, Zweihau, Roſenfeld, Dautzſchen, G eben
und Lichtenburg.

Schmiedeberg. Proteſtkundgebung. Einen guten Beſuch
wies auch hier die vom Reichsbanner einberufene Proteſtkund-
r gegen die Fürſtenabfindung auf. Der Redner, Rektor

ſchanter (Eilenburg), fand mit ſeinem Standpunkt, daß die
r ſich ebenſo zu beſcheiden hätten wie die kleinen

entner uſw., faſt allgemeinen Beifall, was ſich auch in den
Reden der Diskuſſionsredner bemerkbar machte. Zum
wurde eine Entſchließung angenommen, worin flammender

e eund dieſe e ung a ug gegenVolk, deſſen Not ein bisher ungekanntes Be erreicht hat und

deſſen ſoziales Elend keine Grenzen mehr kennt, bezeichnet wird
Falls die geſetzgebenden r ften dieſen auf dieTaſchen der Bevölkerung dur e eines angemeſſenen Geſetzes
gemäß Artikel 153 der Reichsverfa u nicht v Wunen.
verlangt die Verſammlung, daß das Vokk
ſcheid ſein Urteil über die volksfeindlichen An der eche
maligen Fürſten ſpricht.

Schmiedeberg. Deutſchnationale Räüvpe

damit noch nicht 47 W zum Montag wurde. einem

r 7 Am Montagabend wurde auf der Türſchwelle ein
aufgefun
zahlung, die anderen
Denkzettel. Der Brief fü

„Schädel ohne Gehirn“ rot darunter d
t (Dtn.). Hoffentlich bekommenRüpel ihre gerechte Strafe.
Schmiedeberg. Starke Zumutungen. Lohnabſchla ſeifezahlungen bis zu 2 Mark, ſage und ſchreibe zwei deutſche

mark, leiſteten ſich die hieſigen Keramiſchen Werke, e
unter Geldknappheit
ro Mann, die jedoch

waren 6 Mark. Die Werke leiden angebli

mit 10 Prozent verzinſt werden ſollen. Wir fragen, ob das
der SPD., welcher eine kurze Debatte vorausging und die beſagt:

Die Schandtaten, die da in meinem Namen verübt wurden, muß
alſo todſicher ein Doppelgänger verübt haben, von deſſen Exiſtenz

eine hatte und der mir ja fabelhaft ähnlich ſehen
Jch ſtelle mich Jhnen ſ r gern in jeder Weiſe zur Ver

t

pe

e

igung, denn es iſt klar, ich ſelbſt an der Ergreifung dieſesDop hiängers ein noch vie oſeret Intereſſe Pro als Sie
ſelbſt.

öllenhof zuckte es in allen Gliedern Hammacher blieb ruhig.
„Der Fall iſt ſehr ſchwierig. Jch habe von Herrn Dr. Schlüter

über die Erkundigungen in Leipzig gehört, die Jhre Ausſage
bekröftigen, e e Leip i ſeit über einem Monat nicht ver
ließen, und ich muß ſagen auch ich möchte ſchwören

Jefferſon ſetzte ſich unaufgefordert nieder.
„Dann tun Sie das lieber nicht, Herr Landgerichtsrat, und

erzählen Sie mir die ganze Geſchichte. Jch habe immerhin in
kriminaliſtiſchen Dingen eine kleine Erfahrung, und es wäre
nicht unmöglich. daß le en nützlich ſein könnte.“

Während Möllenhof die formloſe Ungeniertheit und Sicherheit
des Amerikaners ſchon wieder empörte, blieb Hammacher ruhig.

„Sie werden es uns nicht verdenken, daß wir bei der jeden
falls verblüffenden Aehnlichkeit, die Sie in jedem Falle mit dem
unter ihrem Namen aufgetretenen Manne haben, uns zuerſt Ge

zu ſchaffen ſuchen und Sie noch mehr Zeugen gegenüber
ellen.
„Wie Sie wünſchen
Kommerzienrat Gugenheim wurde hereingeführt choleriſch

wie er war, erkannte er in dem Amerikaner ſofort den Geſuchten.
Sanitätsrat Scholer ſah ihn lange an. „Mir war, als habe

unſer Sill Jefferſon eiws weniger grau und aber ich kann
mich irren.“

Der Geheimrat der Ober aus dem Hotel, in dem Fefferſon
gewohnt, alle waren fofort entſchieden.

Katürlich iſt er's!“
Jetzt wurde Amtsrichter Roland hereingeführt er war

bleich und vergrämt, er ſah aus wie ein Schwerkranker. n
tte ihm nichts davon h Verdacht man Bill Jeffer

on gegenüber Vorläufig glaubte er daß alle Anſchul
ijgungen auf ihm allein r ſelbſt e eredieſer Verdachtsgründe, und wußte doch ſelbſt von allem, was ge

ſchehen, nicht das Geringſte. Man hatte ihm auch nicht geſagt,

und ſchulden den Arbeitern 100 bis 200 Mar

Arbeiten wirklich noch einen Sinn hat, wenn der Arbeiter nicht

r jwmjwz
feſſor Frankhofer mitgebracht hatte.

Während der Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes war in der
Tat aus ihm ein Kranker geworden.

Mitleidig hatte Sanitätsrat Scholer ren Gerda ſeineAnweſenheit zu verbergen. Der Anblick des e wie er jetzt

hier ſtand ein gebrochener Mann hätte ſie aufs neue ſelbſt
niedergeworfen.

Roland ſtand an der Tür ſein Blick fiel auf Jefferſon
einen Augenblick war nur Staunen in ſeinen Zügen, dann eiwas
wie m Er ging auf ihn zu:

„Herr Jefferſon Sie waren der erſte, der e mich den
Verdacht warfl Sie haben mich damals aus dem Zimmer ge
wieſen, als ich zu Jhnen kam. Jch bitte Sie ich war d
doch auch gefällig, als Sie in meinem Bureau arbeiteten. Helfen
Sie mir jetzt! Klären Sie die geſamte Wahrheit aufl Und wenn
ſie mich ſelbſt vernichtet! Nur Klarheit geben Sie mir Sie
müſſen es können!“

Er hatte ſo eindringlich, ſo ergreifend und ſchmerzlich ge
fvrochen, daß ſeine Worte auf alle Eindruck machten.

Bill Jefferſon ſtredte ihm die Hand entgegen. „Seien Sie
überzeugt ich werde Sie nicht im Stich laſſen, Herr Amtsrichter.“

Wieder eine Bewegung unter den Hörern Staatsanwait
Möllenhof ſprang auf:

„Er hat ſich verraten! Nun geben SieSie haben dem Amtsrichter gegenüber ſich ſeit vergeſſen l.

haben zugegeben, daß Sie ihn kennen!“
„Jefferſon lächelte ironiſch:
„Verehrter, junger Herr Staatsanwalt
Das Wort „jung“ machte Möllenhof. och ärgerlicher.
„Jch verſtehe Sie nicht recht. Wenn mir Herr Kollege

üter“ Fefferſon betonte immer den „Kollegen“ t
daß ſich hier alles um die Taten eines Amfdrichters Roland dreht,
den dieſer ſagenhafte Bill Jefferſon, der h leider nicht bin, ver
hext haben ſoll, dann iſt es klar, daß ich den Namen kenne. Wenn
erner ein Mann. dem man die Leidensgeſ eines r

ſchuldigten an den Augen r auf nich zutritt und
um meinen Beiſtand biettet, ſo weiß ich in der Tat nicht. wieſo
t mich, wie Sie ſich übereilt auszudrücken beliebten, verraten

abe.

wen er jetzt ſehen ſollte. JEr trat ein, geführt von einem der Krankenwärter, die Pro
Jetzt miſchte ſich Hammacher ein

en GSortſehung folgt.)
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i r x

d Rau

h eine Stufe g
der

f. viel Lohn am Lohntage erhaält, daß er ſich Vroi kaufen

e euer Stadtverordnetenvorng wurden die Wahlen zum v 7ä
ammlung vorgenommen. W wurden

einer üderwiegenden Mehrheit &3e e er eter).der Sammlung eine me, pie geh Se 16 a

Grünewalde. Aus der Partei. Eine kürzli ehabGenoſſinnen der hieſigen Seinen a
vie dieſes Winterptverſammlung der

e
ner

Jah

von
nen, das Verſammlungsſokaiwechſeln, fin im kommenden Jahre e e

dieſes r heißt e r arbeiten, damit die Zahl derno immer T Arbeiterfrauen und ert Töchter rauengruppe. er findetihr Schweſtern mit gl ebungen. För e
di r e Am kommenden Mittdieſen Zuſammenküaften und bringt mer in

Grünewalde. Die Tätigkeit der Arbeiterfportvereine hat ſich im Winterhalbjahr neben der ſportlichen Be
tätigung auch die gefellige Unter W ihrer

angelegen ert a So wird, nachdem
er Richtung ſchon durch mehrere Veranſtal

guten Beſuches erfreuten, voran
gegangen die Freie Turnerſchaft am Sonn m 24. Ja-puar, im von Schmidt ein Koſtümfeſt en en.
i ateriqhaft wird dieſe Veranſtaltung haffentlich zahlreich be

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. Januar 1926.

Der Merſeburger Magiſtrat erſucht um Entnahme von Für
ſorgecheinen für Bettler; man ſoll letzteren weder Ge

ier auch adie es gar nicht nötig haben, zum Teil f h gſogar wie feſtHihsbedürſeigen oll geholfen

Die ſteigt wieder. Gegen die Vorwoche iſtbeim Schluß der letzten eine Steigerung um reichlich 100 Perfonen Es ſind jetzt 402 Ewerteloſe Sesl nern
r

e e und 1
nden, zu denen noch 497 verſorgungsberechtigte An
Notſtandsarbeiter kommen, zuſammen 1099 Perſo nene e r erfaßt werden. nen

on dem Merſeburger Bezirksausſchuß iſt einePolizeiverordnung genehmigt worden. nach welcher r

bolde genau wie die notoriſchen Trinker in die Rauf
boldliſte eingetragen und in den Wirtſchaften ausgehängt werden,
damit dieſen von den Wirten weder der Aufenthalt in der Wirt

erlaubt noch geiſtige Getränke verabreicht werden. Dieſe
e iſt bereits im verſchiedenen Provi durchg t.a en ſich darüber auf und in t

noch r Arbeit ſtehen. Den wirklich

Der
gebe gegen den ierungspräſidenten. Er befürchtet, die

erordnung auch gegen Arbeiter in Anwendung kommen könnte,
die fich aus politiſchen Gründen zu Raufereien hinreißen laſſen.
Wir glauben nicht, daß dies geſchehen kann über einem
Wenſchen, der ſich im Zorn einmal zu Tätlichkeiten hinreißen

was wohl auch niemand billigen würde, aber vorkommen
Wer aber gewohnheitsmäßig in Verſammlungen uſw. die

Kraft zur Geltung e bringen verſucht, verdient mit Rauf
ellt zu werden. Jſt der „Klaſſenkampf“

pung, daß ſich unter ſeinen Anhängern ſolche Elemente

kann.

die in Leung einen Kaufmann um 300 Mk. in
und 30 aus der Kaſſe beſtohlen hatten, wurden von dS r in das Amtsgerichtsgefän znts eingelcfert

Wegen Beleidigung des Bürgermei swurde ein hieſiger Lehrer und Sta wererdneter vom S kä

r verdonnert. Der Grund liegt in kommunalene e e e ba es ie er tBürgermeiſter an vorgejſetzte Behörden waren. t ars er ben

Ecqhottereg Zuſammenſtoß. Beim hieſigen Orte fuhr der
De re e lter Zug einen Sand Kraftwagen mit Anhänger
aus Teutſchenthal an, wodurch der Kraftwagen in die Brüche ging.

Der ger wurde z de S et 7 n und
uteſigna örtwill, erlitt leichte Kopſverlepungen ges nun gevor

Die alte Schule bekam vor Weihnachten plötzlS Se mußte ſie baupolizeilich geſchloſſen Der e
d ecnre durch Benutzung des Konfirmandenſaales aber aufrecht

Bedra. Wucherzpreiſe. Der deutſchnationale Amtsvorſteher
wird gefragt, wie lange er die hohen Preiſe für Milch, Butter
und Flei ren im Amtsbezirke duldet. erhältnis zu den
Städten Merſeburg, Weißenfels, ſogar Leipzig, wird ja die hieſige
Arbeiterbevölkerung derb gerupft und ausgebeutet. Gegen Ge
innungsgenoſſen vorzugehen, fällt dem Amtsvorſteher woh z vrum hält er et egtelen dem hieſigen Gut mit I

e zurück, die das öffentliche Wohl erfordert? Wenn
z des Mißſtandes nicht erfolgt, müſſen wir uns weiter an

here Stellen wenden.

Rundfunf- Programm Leipzig.
4 Dienstag, den 19. Januar.
4 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.80 bis 6 Uhr: Veſe

proben. 6.30 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſus. 7 bis 7.80
Prof. Dr. Eduard Sievers: „Schallanalyſe“. 7.80 bis 8
Prof. Dr. Woltereck: bei Pflanzen.“ 8.15 Uhr:Ruſſiſche Volksmärchen. 1. Glinka: Ruslan und Ludmilla, Ouver
türe. 2. Wer iſt der Dümmere? a) Wer iſt der Dümmere?

Maulheld; c) Scharbarſcha und der dumme Teufe.
3. r 7 ant. ſans paroles. 4. Jwan, der r
und der graue Wolf. 5. Ruſſiſche Volksklänge, Suite (bearb. von
Fetras). 6. Gut umd ſchlecht: a) Gut und lecht; b) Der Storch
und die Rohrdommel; c) Die Fünf im Ha 7. Tſchaikowſky:
re nz aus der „Nußknacker-Suite“. Anſchließend (etwa
Zu t Preſſebericht und Sportfunkdienſt. 10 bis 11.80 Uhr:

unkbrettl.
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

r. 8 bis 5 Uhr nachm.: der Deutſ
8e eJ ren r enDer geſtohlene Faſtnachshahn. Von
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Arbeiter-RadioKlub Deutſchlands e. B.,
Mi dem 20. Januar, findet imAmunſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages 1 agc

unſerer ung, 3.27 4. allgemeine Ausſprache. Es iſt Pfli nes jeden le
gliedes, zu ieſer Verſamml zu erſcheinen, damit das Gelingenunſerer Ausſtellung nicht in Frage geſtellt wird.

Wetter Boranfage
Dienstag Ziemlich heiter, trocken, ſtarker Froſt,
Mittwoch Etwas wärmer, ziemlich trüb, etwas Niederſchläge.

Die Verſammlung der Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunttio
näre im „Volkspark“ am Sonnabend erfreute ſich leider nur eines
ſchwachen wo jeder einem Auswaus der Wi b et etdie am ſchi en davon jede Gelegenheit
wahrnehmen, um wirtſchaftliche Fragen zu erörtern. Was nüßt
das Geſchrei von der Einheitsfront der Arbeiterklaſſe, wenn wan
fo nicht durch öftere ſochliche Au prao über di eiten
en Wege klar werden v 3 a desEggert vom des A warr S Z atte o el. Marine n 5 d Problemzélkriſe zu löſen iſt. u der detarveLenhait Freier ver eu und Abbau rſocge, Arbeitsſchaftskreſe Lohnc t dr Beſeitigung des lichtungsweſens uſw. rere wpt m Ausland konkurrieren und mehr Waren aus

zu körnen, vertritt Eggert mit dem den
St unkt, daß der innere Markt gekräftigt werden müſſe,
was nicht Lohn ſondern Lohnerhöhung erfordere, damit der

teil der Konſumenten, die Lohn und Gehaltsempfünger,
aufkrätiger werden. Nach dieſem Prinzip werde in den Ver

einigten Staaten von Amerika Wirtſchaftspolitik getrieben, mit
dem Erfolge. doß dort derartige Kriſen wie in Europa nicht zu
verzeichnen ſind. Eine zweite Notwendigkeit ſei die Rationali-
ſierung der Wirtſchaft. die Ausſchaltung aller paraſitären Unter-
nehmungen in Produktion und Handel und die organiſatoriſche
und techniſche Verbeſſerung der Betriebe. Letztere ſei in Europa
und ganz beſonders auch in Deutſchland in den Kriegs und Jn
flationsjahren verſäumt worden, und die Folge davon ſei die
jetzige Wirtſchaftskriſe.

Der Redner ſchilderte dann in weitem Ausmaße die Produktions
weiſe in Nordemerika, das Ford und Bandſyſtem, das durch
Typiſierung und Normaliſierung der Waren eine koloſſale Ver
billigung derſelben geſtatte. Auch Europa und Deutſchland müſſe
dieſe Produktionsweiſe einführen, wenn es wieder konkurrengfähig
ſein will. Sache der Arbeitnehmer ſei es, durch ihre Gewerkſchaften
einen Einfluß auf dieſe Produktionsweile auszuüben, damit ſie
nicht zum Fluch für die Arbeiterklaſſe werden.

Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe, ſo meinte der Redner, werde
ſchlimmer hingeſtellt als ſie ſei. Es liege keine Veranlaſſung vor,
ſchwarz in ſchwarz zu malen, und von dem Unternehmertum ge
chehe das nur, um die Löhne zu drücken. Unter beſter Fürforge

für die Erwerbsloſen müſſe die Kriſe durchgehalten werden, denn
fie werde die leiftungsunfähigen und überflüſſigen Betriebe aus-
ſchalten und die übrigen zwingen, ihre Produktion durch organi
ſatoriſche und techniſche Verbeſſerungen leiſtungsfähiger zu machen.
Jn der Diskuſſion machte Kollege Schönlank einige berech-

tigte Zweifel geltend. daß amerikaniſche Verhältniſſe ſich ſchematiſch
auf andere Länder übertragen ließen. Aber auch in Amerika werde
der Kapitalismus bald vor ähnlichen Schwierigkeiten ſtehen wie in
Europa. Die Folge werde ſein, daß Nordamerika Jmperialismus
treiben werde, und zwar mit den furchtbaren Mitteln, die ihm ſein
Reichtum geſtatten. Wolle die europäiſche Arbeiterſchaft dadurch
nicht erdrückt werden, müſſe ſie Mittel und Wege ſuchen, um die
unfähige privatkapitaliſtiſche Leitung der Betriebe in die Hände
zu bekommen.

Zwei weitere Diskuſſionsredner ſchweiften leider vom Referat
ab und gaben daher dem Referenten wenig Gelegenheit, ſich mit
ihnen auseinanderzuſetzen. Bei der Erwerbsloſenfürſorge müſſe
die Aufbringung der Mittel mit in Betracht gezogen werden. Auf
einen Zwiſchenruf „Fürſtenabfindung“ antwortete Kollege Eggert,
daß der Bundesvorſtand ſich für einen Volksentſcheid er-
klärt habe, wenns er die Schwierigkeiten eines ſolchen auch nicht
verkenne. Bei dieſer Gelegenheit gab der Redner auch eine plau-
W Erklärung für die bisher noch unterlaſſene Beantragung eines

olksentſcheids über den Acht e Anknüpfend an Schön
lanks Ausführungen machte Kollege ert dann noch
Ausführungen über die Gewerkſchaftsbewegung. die ſo intereſſant
waren, daß ein großer Teil der Beſucher noch bis nach Mitternacht
causharrte und zuhörte.

Nachſtehende Reſolution wurde dann gegen einige Stimment-
haltungen angenommen:

Das„Die deutſche Wirtſchaft wird von Kriſen erſchüttert.
Unternehmertum verſucht, die z ſeiner unſinnigen Wirt
chaftspolitik lediglich auf die iterſchaft abzuwälzen. Ar
itsloſigkeit, Kälte und Not bedrohen daher in Deutſchland

ein eer von Arbeitsloſen. ter Situation iſt verdoppelte
Wachſamkeit und erhöhte agkraft der freien Gewerkſchaften
erforderlich, um die Angriffe des Unternehmertums auf Tarif-
recht, Arbeitszeit und ſoziale Sicherung der Arbeiter abzuwehren.
Die organiſierte Arbeiterſchaft muß daher neben angemeſſener
Vezahlung der im Produktionsprozeß Tätigen unter allen Um
ſtänden ausreichende Unterſtützung aller Erwerbsloſen und Kurz
arbeiter erkämpfen, um die induſtrielle Reſervearmee nicht zu
einem gefügigen Werkzeug in der Hand eines erbarmungsloſen
Unternehmertums werden zu laſſen. Bei dieſen ſchweren Kämpfen
iſt die tätige Mitarbeit der Betriebsräte von ausſchlaggebende?

edeutung. Die heute im „Volkspark“ verſammelten Betriebs
räte und Gewerkſchaftsfunktionäre fordern daher die Spihen
organiſationen auf, rückſichtslos den Kampf um die Lebensrechte
der Arbeiterſchaft ne Die Verſammlung fordert ſe
doch ferner von den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten, ihren
einzigen wirtſchaftlichen utz, nämlich die freien Gewerk-
ſchaften, zu ſtärken, jeden noch Abſeitsſtehenden zum Bei-
tritt zu bewegen, überall die Wahl freigewerkſchaft-
licher Betriebsräte vorzubereiten und durchzuführen
und auf dieſer Grundlage den halliſchen Wirtſchaftsbezirk wieder
zu einem unerſchütterlichen Bollwerk der organiſierten Arbeiter
ſchaft zu geſtalten.“

Generalverſammlung der Metallarbeiter.

ſie imw. würdigen. i Dieen PWopoſitionel in ihrernennende ipraktiſchen Tätigkeit immer mehr dem Wirken der Begzirksleitun

ein einigermaßen entwickeltes Rechtsgefühl unbe aber
ſie iſt vorhanden. Da die Ortsleitung dabei recht gut abſchneidet,
wird ſie e als möglich bei dieſem Verfahren verharrkn.
S wir, die Metiallarbeiterſchaft von Halle als Ganzes

trachtet ebenſo gut dabei fährt.
4

Ueber die Verſammlung ſe ſei kurz folgendes berichtet
r Verſpätung Lüt 33 ch u L Pmächtigte, die gutbeſuchte Verſammlung ſofort dazu

über, den Jahresbericht zu Er hob hervor, daß gleich nach
der Präſidentenwahl die Beſtrebungen der Unternehmer auf Aus
dehnung der täglichen Arbeitsgeit und Herabdrückung des Lohnes
einſetzten. Er mußte aber es trotzdem gelang, und

durch die von der Oppoſition marbeitern von 56 r die Se am W auf
60 Pf. bis zum Oktober 1025 die anderen Gruppen in entſprechendem Verhältnis. Die Junghme von 1002 Mircſedern beweiſe, daß

die antigewerkſchaftliche Stimmung unter den halliſchen Arbeitern
im Schwinden begriffen ſei.

ere

ſitionelle Ortsverwaltung von Halle ein. Dieſe Tatſache S

und nſo wie die Kollegen ahlſtellenüchen zuſtimmte, wenn die Vier ehe den

emeinſam auf geſtellten Forderungen und demeſultat der Schiedsſprüche auch groß war. Das kommende Jahr
werde wohl ſchwerlich die gleiche ruhige und iſche Organi

ermöglichen. Er hoffe aber, daß aus der im letzken
Jahre ſich bemerkbar machenden praktiſchen Uebereinſtimmung ſich
in nicht allzu langer Zeit auch eine einheitliche geiſtige Einſtellung

h hhe In jetzt noch v r und ggly Fuhear
ie Arbeiter eine eigene Liſte zur erwaltung aufſtellen.Der nächſtfolgende gedner S Kommuntſt, brachte jetzt den

parteipolitiſchen Einſchlag in die Verfammlung. Er unterbreitete
eine r er zur Annahme empfahl. Jhme in ſehr guter Weiſe Schnarchendorf (SPD.), der
den großen Widerſpruch en dem Bericht Lüttichs über die
Tätigkeit der Ortsverwaltung und dem Inhalt dieſer Diskuſſtons
rede und der Reſolution hervorhob. In Wirklichkeit bedente ſie
eigentlich ein Mißtrauensvotum für die Ortsverwaltung, die ihre
praktiſchen Maßnahmen bei Streitigkeiten mit den Unternehmern
ſtets auf eine erſtrebende Verſtändigung habe.
„Japp (KPD.) wunderte ſich, daß die SPD. Kollegen eine

eigene Liſte aufſtellen, trotzdem fie die praktiſche Arbeit der Orts-
leitung anerkannten. Er gab dann ungewollt aber gleich ſelbſt die
Begründung für dieſen Schritt, da er ſich gegen die vomGewerkſchaftskongreß erſtrebte Wirtſchafts demokratie
wendete. (Die Wirtſchaftsdiktatur haben wir jetzt. D. B.

Noch manche Einzelheiten nicht ohne Bedeutung wurden in der
Ausſprache angeſchnitten. Durch Schluß der Diskuſſion wurde
dem Bezirksleiter, Kollegen Rößler, das Wort abgeſchnitten,
der über die Einſtellung des Hanuptvorſtandes zu Rurßlanddekega-
tionen und zur ruſſiſchen Metallarbeitergewerkſchaft Ausführun-
gen machen wollte.In ſeinem Schlußwort begründete Lüttich die reformiſtiſche
Haltung der Or tung damit, daß die Oppyſition noch zu
ſchwach ſei, um eine Aenderung

Unter erheblicher Unruhe ging dann der hlakt vor ſich, der
für die SPD.-Liſte 181 Stimmen, für die 779 ergab. Der
Saal leerte ſich nun bald, trotzdem der Kollege Gröbel noch
über die Lohnverhandlungen mit den Unternehmern berichtete,
die zu einer Verſtändigung über das vorläufige Weiterlaufen der
e theke 1925 geltenden Lohntafel mit 14tägiger Kündigungs
riſt führten.

Der Eiſenbahnerſchiedsſpruch für verbindlich erklärt
Der Reichsarbeitsminiſter hat am Sonnabend den im Lohn

konflikt zwiſchen der Reichsbahngeſellſchaft und den Tarifkontra
enten gefällten Schiedsſpruch vom 29. Dezember für ver

bindlich erklärt. Die der Verbindkichkeitserklärung voraus
gehenden Verhandlungen im Reichsarbeitstrinifterirm führten
infolge der Haltung der t zu keinem Ergeb-nis. Die Reichsbahnvertreter forderten Vertagung der Verhand
lungen bis Ende Januar. Die Vertreter der Eiſenbahnergewerk-
ſchaften proteſtierten dagegen. Für eine weitere Verſchiebung derEuſcheidung beſtand keine Rechtsgrundlage. Dieſe Tatſache und

der Umſtand, daß kein Menſch mit fünf geſunden Sinnen die Ab
lehnung oder Verſchleppung der Verbindlichkeitserklärung eines
Schiedsſpruches mit ſo beſcheidenen Zugeſtändniſſen an die Eiſen
babnarbeiter verſtanden hätte, hat den Reichsarbeitsminiſter be
wogen, dem grauſamen Spiel ein Ende zu machen.

Ein Reichstarifvertrag für Berſicherungsangeſtefſte.
Am Sonnabend wurde auf Grund der Schiedsſprüche vom

19. Dezember 1925 der zwiſchen dem Arbeitgeberverband deutſcher
Verſicherungsunternehmungen und dem Zentralverband der An
eſtellten uſw. zuſtande gekommene Reichstarifvertrag von ſämt

n Vertragsparteien unterzeichnet. Dieſer Reichstari
regelt die ideellen Arbeizsbedingungen der Verſicherur el
ten bis zum 31. März 1927, die Gehälter bis zum 30. Junt 1926.
(Der Reichstarifvertrag iſt bei ſämmtlichen Geſchäftsſtelken des
ZdA. zu beſtellen.)

Der ADGB. zur Fürſtenabſindung.
Aus dem Bureau des Bundesvorſtandes des ADGB., wird uns

geſchrieben: Jn den Kreiſen der Gewerkſchaftsmitglieder wird dieFrage der Fürſtenabfindung eifrig erörtert. Der Bundesvorſtand
würdigt durchaus die ſtarke Erregung, die noch verſchärft 1ird
durch den Umſtand, daß Millionen Arbeitsloſe und Kriegsopfer
unter den Folgen dieſer von uns bekämpften Fürſtenpolitik in
Not und Elend ihr Daſein friſten. Der Bundesvorſtand iſt daher
ſeit dem Auftauchen der Fürſtenforderungen bemüht, mit den auf
dem gleichen Boden ſrehenden parlamentariſchen Vertretungen die

geplante Auspowerung des Staates und des Volkes zu verhindern.
Die Abwehr iſt eine Politiſche Angelegenheit und des
n zunächſt von den politiſchen Parteien zur Entſcheidung zu
ringen. Erſt wenn die Entſcheidung des Reichstags vorliegt. kann

der Bundesvorſtand zu der neuen Situation Stellung nen

Die chriſtlichen Gewerkſchaften zur Affäre
Behrens- Meyer.

Der Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften hat ſich ver
arlaßt geſehen, zwecks Unterſuchung gegen die beteiligten Abge
ordneten Behrens und Meyer dieſe beiden Perſönlichkeiten ihrer
Aemter im Zentralverband der Landarbeiter vorübergehend zu
entheben. Bis zur reſtloſen Klarftellung ſollen zwei Bebvoll-
mächtigte des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften die
Aufſicht im Landarbeiterverband übernehmen. Man darf auf das
Ergebnis der Unterſuchung geſpannt ſein. Vorläufig nehmen die

chriſtlichen Gewerkſchaften außerordentlich für ihre kompromit
tierten Mitglieder Partei und damit auch für die Unterſtützung
des Fememörders Oberleutnant Schulz indem ſie dem Polizei
präſ en unterſtellen, er habe die Ergebniſſe ſeiner Unt uchung
aus parteipolitiſchen Gründen veröffentlicht. Jm Lager der Ar-
beitgeberverbände dürfte über dieſe voreilige Stellungnahme der
chriſtlichen Gewerkſchaften einhellige Freude herrſchen.

ie Zahl der Arbeitsloſen in GroßBerlin hat ſich in der ver
Woche um 18 000 auf 189 000 erhöht. it iſt jederg rn z mit zverſchle Berliner Einwohner erwerbslvs; jeder 82. beziehtbuſe unter nen n Erwerbsloſenunterſtützung. Auch in der abgelaufenen Woche

unter verſtekten und offenen Angriffen auf die SPD. ier. wurden noch zahlreiche Betriebe geſchloſſen oder führten Kurz-
Die Bilang kann man folgendermaßen ziehen: Die rks- arbeit ein. Jn der Metallinduſtrie wurden nicht weniger als
in i un die n S e Tee Vrnvog frangöſiſchen Automobilfabrit
bemü ich um die r e, er iche rung der die und A rrung in einer franz n mobifür die damit e en Vorteile ſteckt die m *Antomobilfabrit Citroen, bei der amDie bekannte franzöſiſche C 3onnabend 500 Monteure wegen Lohndifferengen die Arbeit

niederlegten, hat nicht nur die Streikenden entlaſſen, ſondern auch
die Velegſchaft mehrerer anderer Betriebe in der Geſamtzahl von
etwa 18 000 cusgeſperrt. Die Direktion begründet dieſe rigoroſe
Maßnahme damtt, daß ſie durch den Streik der mtenre 2

ſei, bis zur Einſtellung neuen Perſonals diee Die auf dieſe Weiſe ausgeſperrte Arbeiter
ch aller Vorausſicht nach mit den 500 entlaſſenen ren
ſolidariſch erklären und die Wiederaufnahme der Arbeit von ihrerW inſtellung abhängig machen.

Beamtendemonſtration in Paris.
ſtattgefundenen De vonPlace de Concorde zu einem Zu 4

einige en vorkamen.

iedere

Stürmiſche
Sonntagnachmittag in Paris
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Um die Kreismeiſterſchaft.
Fortung I Delitzſch 1 4:1 (2:

Dieſes Spiel wurde bei einer Schneedecke. die ziemlich hoch war.
geſtern auf dem Stadion in Halle ausgetragen. 220 Uhr wurde das
Spiel von dem Schiedsrichter aus Schönebeck angepfiffen. Delitzſch
hatte Anſtoß welcher entbunden wurde, Delitzſch bekam aber ſofort
den Ball wieder und ging in der 4. Minute zum erſten Tore durch
10 Minuten nachher glich Dölau durch einen Straſſtoß aus. Beide
Mannſchaften gingen auf den Sieg; die Verteidigung beiderſeits klärte
ſicher. Das Tempo hielt flott und es wurden ſichere Sachen aus-
gelaſſen. Jn der 35. Minute wurde von Dölau ein Elf- Meter glatt
verwandelt; dann ging es mit 2: 1 ohne Pauſe weiter. Fortuna
konnte das Reſultat in der 60. Minnte auf 3: 1 und in der 70. Mi-
nute auf 4--1 bringen. Delttzſch ging hierauf aus ſich heraus und
drückte mächtig nach Dölaus Tor, ein Elſ- Meter für Delitzſch wurde
aber über die Latte geſchoſſen. Das Spiel wogte noch einige Zeit
hin und her, bis der Schlußpfiff ertönte. Eckenverhältnis (5: 5). Be

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußball Reſultate vom 17. Januar

Jnfolge Austragung des Kreismeiſterſchaſtsſpieles in Halle waren
nur wenige Spiele abgeſchloſſen worden. So ſpielte

Fortuna II--ASC. II 8:3.
Ein ziemlich hohes Reſultat.

Fortuna III--ASC. III
holte nur ein Unentſchieden mit 2:2 heraus. Wörmlitz-Jgd. hatte
Fichte-Jgd. 1 (Halle) zu Gaſte und konnte dieſe mit 4:3 beſiegen.
Ebenſo unterlag Fichte-Jgd. II gegen Minerva-Jgd. mit 3:2.

Sportbrüder I--VfL. 88 I (Naumburg) 3:3.
Sportbrüder Jl weilte in Naumburg beim VfL. 88 1 und ſpielte

3:3. 2 Uhr pfiff der Schiedsrichter das Spiel auf dem ſtarkver-
ichneiten Platze vor einer zahlreichen Zuſchauermenge an. Jn den
erſten Minuten beſuckhten die beiderſeitigen Stürmerreihen die
gegneriſchen Tore, doch alles wurde die ſichere Beute der guten Tor-
wärter. Jn der 10. Minute konnte der rechte Läufer Halles durch
einen blendenden ſcharfen Schuß das erſte Tor erzielen. Jn der
14. Minute ſtellte der Mittelſtürmer durch gutes Durchſpielen das
Reſultat auf 2:0. Kurz darauf ſchoß der Linksaußen von Naumburg
ſcharf ein. Halbzeit 2:1 für Halle. Nach Seitenwechſel holte der
Halblinke Halles durch hohen Ball Nr. 3. Naumburg ſtellte jetzt um
was ſich auch bewährte. Der Halbrechte von Naumburg konnte in
kurzen Abſtänden durch ſcharfe Schüſſe das Reſultat auf 3:3 ſtellen.
Bei dieſem Reyultat ertönte kurz darauf der Schlußpfiff. Das
Reſultat entſpricht ganz dem Spielverlauf. Beide Mannſchaſten ließen
infolge hohen Schnees gute Torgelegenheiten aus. Durch Svort-
brüder war der 6. Bezirk im 2. Kreis würdig vertreten. Bz.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Handöball.
Sportler:

Ammendorf und Friſch auf (Nietleben) teilten ſich die Punkte,
indem ſie 2-2 ſpielten. Fichte I (Halle) ſchlug erwartungsgemäß
ASC. l mit 7--0. Die Schwimmer traten gegen Sportluſt nicht
an. Haben die Waſſerleute vielleicht Angſt vor dem Schnee?

Wörmlitz 1 Achilles Il 4:2.
Wörmlitz II Diemitz 1 3:0.

Fichte II ASC. II 3:0 (1 0).
Der Schiedsrichter von Dölau gab 2.15 Uhr den Ball frei. Sofort

nach Anwurf ent pann ſich ein flottes Spiel. Auf und ab ging es.
Jn der 25. Minute konnte F durch den Linken das erſtemal einſen-
den. Kurz darauf Halbzeit. Nach Seitenwechſel machte ſich eine
Ueberlegenheit ber F. bemerkbar. Mit viel Glück hält ASC. ihr Tor
rein. F. konnte aber trotzdem noch zweimal erfolgreich ſein. Der
Schiedsrichter war gut.

Sportlerinnen:
Fichte ASC. 2:0 (2. 0).

Trotz des hohen Schnees trugen obige Mannſchaften ihr fälliges
Serien ſpiel aus. Jn der 11. Minute war es F. veragönnt, durch
ſchönen Wurf die Führung zu übernehmen. Bereits drei Minuten
ſpäter konnte F. zum zweitenmale erfolgreich ſein. An dieſem Reyu tat
vermochte ASC. bis Halbzeit nichts zu ändern. Nach Wiederbeginn
ſetzte ASC. alles daran, um ebenfalls ſiegreich zu ſein. Beide Mann-
ſchaften unternahmen wiederholt ſchöne Durchbrüche, die aber jedes
mal durch mangelhaftes Wurivermögen in nichts verliefen. Mit 2:0
konnte F. als Sieger den Platz verlaſſen.

7

Sportluſt Kröllwitz 0 0. Br.
Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.

Spiele am Sonntag, dem 24. Januar.
Jm Volkspark (Halle): Gruppe V. Lieskau, Neumark von

8-12 Uhr vormittags Teutſchenthal, Ennewitz von 12-4 Uhr nach
mittags; Dölau, Letin von 4--9 Uhr nachmittags. Gruppe V.

port umd Spiel
Fortung über Delitzſch ſiegreich.

ucchmals, ſämtliche Reſultate am Sonntagabend nach dem „Volks
park“ oder bis Montag abend
richten. Martins (Wörmlitz) führte an, daß der größte Teil der
Arbeiterſchaft die Kinos beſuchen, wo doch nur noch verkappte
militäriſche Filme vorgeführt werden. Die Schuld liegt aber
meiſtens aur daran, daß ſie die bürgerliche Preſſe leſen. Oertel
(Schwimmer) betonte, daß in den Vereinen dahin gewirkt werden
müßte, daß ſämtliche Mitglieder nur die Arbeiterpreſſe leſen.
Richter (Fortung) kritiſierte die einſeitige Haltung von verſchie-
denen Sportberichten. Das wird in Zukunft durch Streichung
dieſer Zeilen durch die Zentrale vermieden werden. Der Obmann
gab bekannt. daß nach Schluß der nächſten Sitzung ſämtliche Be
richterſtatter die Druckerei des „Volksblatt“ beſichtigen werden.
Alle Anweſenden begrüßten dieſen Plan. Fdm.

Arbeiter-Sportfartell Halle (e. V.).
Die Jahres- Hauptverſammlung findet am Dienstag, dem

19. Januar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Das Erſcheinen
jedes Vereins iſt Pflicht. Tagesordnung: 1. Jahresberichte.
2. Neuwahlen. 8. Filmangelegenheit 28. und 29. Januar. 4. Ver-
ſchiedenes. Folgende Vereine wollen ſofort ihren Fragenbogen
einſenden: Achilles, Adler, Atlas, Minerva, Kröllwitz, Trotha
Fichte, Schachverein, Eſperanto, Naturfreunde, Kegler. Alle
Delegierten haben am Dienstag ein Mitgliedsverzeichnis ihres
Vereins und ihr Mandat mitzubringen, da ſonſt kein Stimmrecht
gewährt wird.

Bezirkstag der Wafferſporiler des 8. Bezirks.
Am Sonntaeg, dem 17. Januar. fand in Wittenberg der Be-

zirkstag der Waſſeriwortler des 8. Bezirks ſtatt. Anweſend waren
KleinWittenberg. Elſter. Wolfen und Wittenberg; es tehlte Delitz'ch.
Als Vertreter der Kreis'partenkeitung war erſchienen Gen. W. Thamm
(Wettin). Die Jahresberichte waren ausführlich und lauteten für die
Bewegung günſtig. Hervorzuheben iſt der Mitaliederzugang. Eine
Diskuſſion fand nicht ſtatt. Zu Punkt 2 der Tagesordnung gab Gen
W. Thamm (Wettin) einen ausführlichen Bericht über die Situation
im Kreiſe und unſere nächſten Autgaben Die Neuwahlen ergaben
folgendes Ergebnis: Spartenleiter. und Schwimmwart Herbert
Marnquardt (Kl.-Wittenberg), Waſſerfahrwart Gen. W. Köppe (Witten-
berg). Kaſſierer Gen. Winkler (Kl.-Wittenberga) Waſſerballobmann
Gen. Lehmann, (Wittenberg), Reviſoren Gen. Otto (Wutenbera) und
Gen. Schubert (Peeſteritz). Als Schwimmfeſttermine wurden feſtge-
legt: 9. Mai Wolfen, 20. Juni Wittenberg 4 Juli: Bezirksſchwimm-
feſt in Elſter. Folgender Antrag wurde angenommen: Jeder Verein
iſt verpflichtet. die Bezirksvereine zu beſuchen andernfalls Startver-
bot. Der Spartenbeitrag bleibt in der alten Höhe beſtehen. An den
Bundesvorſtand wurde ein Antrag auf Stellungnahme zur Fürſten-
abfindung gerichtet.

4. Kreis, 1. Bezirk. Turnſparte.
Turnwarte und Vorturner!

Sonntag, den 24 Januar, vormittags 29 Uhr, Hauptverſammlung
im „Volkshau-“ (Leipzig) Zeitzer Straße. Tagesordnung: 1. Arbeiter
ſport im Dienſte des Sozialismus Referent Genoſſe Herre.
2. Berichte. 3. Anträge. 4. Bezirks- und Kreisfeſt. 5. Nenwahlen.
6 Allgemeines. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. jeder Verein muß
vertreten ſein. Der Turnausſchuß. J. A. Otto Friedrich.

Arbeiter-Radfahrer-Bund „Solidarität“.
Aus Karlsruhe wird dem SPD.-Dienſt geſchrieben: Mit den

Vorarbeiten zum Bundestag des Arbeiter-Radfahrer-Bundes
„Solidarität“, der vom 17. bis 21. Juli im „Friedrichshof“ in
Karlsruhe ſtattfindet, iſt bereits begonnen worden. Die Roten
Radler Karlsruhes werden alles aufbieten, um die Bundesbrüder
von gen bis Konſtanz, von Wien, von Antwerpen, von
Prag bis Brüſſel in der Hauptſtadt Südweſtdeutſchlands zu emp
fangen. Nicht nur die Arbeiter-Sportler, auch die Arbeiter
Sänger und die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen werden alles
aufbieten, um dem Bundestage ein Gepräge zu verleihen, wie er
es angeſichts ſeiner Bedeutung verdient. Jſt doch der Arbeiter-
RadfahrerBund „Solidarität der größte Radfahrer-
bund der Welt überhaupt. Der Bundestag wird hoffentlich
dazu beitragen, daß ſich die geſamte radfahrende Arbeiterſchaft in
ſeinen Reihen zuſammenſchließt. Leider iſt es vielen Arbeitern
noch nicht bekannt, za der Arbeiter-Radfahrerbund für ſieben
Pfennig in der Woche bei einem Radunfall 2 Mk. tägliche Unter-
h gewährt, ferner Sterbegeld und Rechtsſchutz. Mit 1 Mk.
Jahresbeitrag iſt eine Haftpflichtverſicherung für Perſonen und
Sachſchaden und Raddiebſtahl- Verſicherung verbunden.
alſo ſchon allein im perſönlichen Jntereſſe
Arbeiters, Mitglied des Bundes zu ſein.

Das Geſicht des bürgerlichen Sports,
Nach einer Meldung der bürgerlichen „Eilenburger Neueſten

Nachrichten“ aus Leipzig hat ein Mitglied des Leipziger Sport
klubs Wacker, namens Ludwig, dem als tüchtig bekannten Tor

t Es liegtjedes radfahrenden

an die Adreſſe des Obmanns zu 20
ſchützen und Stürmer der Leipziger Sportfreunde Klepſch

k. gegeben mit dem Anſinnen, in dem Spiel gegen ſeinen
Verein „keine Tore zu ſchießen“. Wenn Wacker den Sieg erringen
ſollte, verſprach er Klepſch eine weitere Zahlung von 30 Mk.Klepſch ging auf das Anſinnen jedoch nicht ein ſondern meldete

den Vorfall. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hat Ludwig derartige
Angebote auch an andere Spieler des Gegners gemacht. Aus
dieſem Vorgang, der ſicherlich nicht vereinzelt daſteht, geht deut-
lich hervor, worauf es dem bürgerlichen Sport ankommt:
Rekordjägerei, Vereinsehrgeiz und das nötigeGeld Leibesübungen Nebenſache.

Aus dem Reiche.
Kreismeiſterſchaftsſpiele im Freiſtaat Sachen Konkordia (Chemnig)

gegen Sportverein 1910 (Dresden) 0:6. Falk (Ruſſeldor) Löbau
12: 1. Geſellichaftsſpiele in Leipzig: Kleinzſchocher--Paunsdorf
12: 2. Normannig--Wahren 2:6. Viktoria 1906 Sachſen (Eautſch)
5:5. Piagwitz-- Schkeuditz 4: 0. Sportklub Oſt Viktoria 1912 6:3.
Schönfeld Vorwärts 8:1.
geeeim. Reſultat des Meiſterſchaftsſpiels: Neuhofen gegen

etſch 2:2.
GeraWeſt Fußballvereinigung Untermhaus 11 1. Fußball-

vereinigung Untermhaus--Rönneburg 6:8.

Jnternationaler Arbeiterſport.
Aus Helſingfors wird der JAK. berichtet, daß die fin niſchen

Sportgenoſſen im Juni dieſes Jahres eine mehrwöchige Rund
reiſe einer Gruppe ausländiſcher Sportgenoſſen (4 bis 6 Per-
ſonen) planen. Der Genoſſe Wagner und die Gen. Dittmar
(Deutſchland), ſowie der norwegiſche Läufer Hanſen haben be-
reits ihre Teilnahme zugeſagt. Der Winterſport in Finnland
iſt in dieſem Jahre ſehr lebhaft, da die Schneeverhältniſfe außer-
ordentlich günſtig ſind. Seit Dezember liegt andauernd tiefer
Schnee, der die Ausübung des Skiſports in ſelten gekannten Aus
maßen erlaubt. Der Geſamtvorſtand des finniſchen Arbeiter
ſrortbundes lernt Eſperanto. Bei einer Ende Dezember in
Moskau im Anſchluß an den Stern-Skilauf veranſtalteten
Feier wurde ein Film der bürgerlichen Pariſer Olym-
pigade gezeigt. Hoffentlich zeigt man nun in Sowjetrußland
auch den Film der Frankfurter Arbeiter Olympiadel).

Fußball Rußland gegen Elſaß 6:3 (5:2).
Am vergangenen Sonntag weilte die Moskauer Mannſchaft in

StraßburgSchiltigheim, um gegen die Schiltigheimer Mannſchaft
ein Spiel auszutragen. Die Ruſſen gingen gleich nach Spielbeginn
in Führung und blieben mit 6:3 Sieger. Gegen 3000 Perſonen
hatten ſich zu dem Spiel eingefunden. JAK.

Hochbetrieb in St. Andreasberg.
Volksſport im wahren Sinne des Wortes iſt die weiße Kunſt ge

worden. Aus allen Schichten der Bevölkerung eilten geſtern die
Menſchen an die ſchneebedeckten Hänge der Berge. Von Halle trug
ein vollbeſetzter Sonderzug etwa 800 Menſchen nach dem Sportgebiet
von St. Andreasberg. Auch von anderen Richtungen trafen Sonder-
züge ein ſo daß dort bald die Quartiere überfüllt waren. Neben
den aufgeputzten Modeſportlern bevölkerten Hang und Skiweg eine
große Zahl wirkliche Sportter. denen auch der Schneeſchuhlau nicht
Selbſtzweck iſt. Die auf der neuen Schanze am Schützenhaus. ver
anſtalteten Sprünge zeigten den zahlreichen Zuſchauern nur mäßige
Leiſtungen. Der höhſte Sprung war 25 Meter. Hier entſteht die
Frage, ob dieſe Sprungvorführungen überhaupt notwendig ſind.
Auf der Rückfahrt waren die meiſten Abteile der Bahn derartig von
Rauch und Qualm gefüllt, daß die günſtige Wirkung der herrlichen
Bergluft des Harzes ſofort wi der aufgehoben wurde. Wie wäre es.
wenn die SportSonderzüge nur Nichtraucherabteile führen würden

e. v

Bereinsmitteilungen.
Athletik Vereinigung „Germantg Felſenfeſt“. Jeden Dienstag

und Freitag von 7—-10 Uhr abends: Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Eharlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs-
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruvpe Halle. Montag, den
18. Januar, abends 8 Uhr, im Heim Weidenplan: Sitzung des
engeren Vorſtandes.

„Rüſtig-Vorwärts“, Bruckdorf Jn der Generalverſammlung am
30. Januar wunden folgende Svortgenoſſen in den Vorſtand gewählt
1. Vorſitzender Otto Runge (Bruckdorf) Halleſche Straße 6, 1. Schrift
führer Walter Mehlhoſe (Bruckdorſ) Beraſtraße 3. 1. Kaſſierer Otto
Hoffmann Canena). Spielleiter Otto Egert (Bruckdorſ) Halleſche
Straße 3. Vereinslokal iſt Gaſthaus zum Reidetal“ Beſitzer Roſt.
(Tel. Ammendorf 124). Zuſchriſten ſind an den Sportg. Mehlhoſe
zu richten.

Jn Paſſendorf: Freie Neune, Halle Süd von 8--12 Uhr vor-
mittaas; Unter Uns, Schiepzig von 12--4 Uhr nachmittags Freie
Kegelbrüder, Brüderlichkeit, Jungmannichaft von 4--10 Uhr nach
mittags. Am 10. Januar fand das Rückſpiel Fidele Brüder (Paſſen-
dorf gegen Einigkeit (Groitſch) ſtatt. Es erzielten Paſſendorf 1223
Punkte, Groitſch 1259,9 Punkte, ein Plus für Groitich von 31.9
Punkte. Am 11. Januar ſchob unſer Jugendkegler Walter Götze
vom Jugendklub „Bahn frei“ auf 50 Kugeln den Bahnrekord mit

310 Holz. J. A. Hermann Laue.
Berichterſtatter Zentrale.

In der am Sonntag, dem 17. Januar, im „Volkspark“ ſtattge-
fundenen Berichterſtarterſitzung waren 17 Vereinsvertreter ver
treten. Der Obmann, Genoſſe Papſt, eröffnete die Sitzung mit
ſolgender Tagesordnung: 1. Anweſenheitsliſte, 2. Eingänge und
Anträge, 3. Bericht des Obmanns über die Tätigkeit der Zentrale
in den Monaten November und Dezember, 4. Wahl eines Stell
vertreters des Obmanns, 5. Wahl eines Schriftführers, 6. Ver-
ſchiedenes. Eingänge lagen von Sportbrüder 1925, Diemitz und
Zörbig vor. „Alle dieſe Eingänge wurden einſtimmig gutgeheißen.
Sportgenoſſe Oertel (Schwimmer) führte in einem Antrage an,
ſämtliche fehlende Berichterſtatter mit 1 Mk. Strafe zu belegen.
Der Antrag wurde mit 16 Stimmen gegen eine Stimme (Oertel)
abgelehnt. Zu Punkt 3 gab der Obmann einen längeren Bericht
über die Tätigkeit der Zentrale. Am Schluß ſeiner Ausführungen
gab er noch bekannt, daß der Film „Die neue Großmacht“ für die
Preſſe vorgeführt wird, wozu auch die Berichterſtatter freien
tritt haben. Punkt. 4 konnte nicht erledigt werden, da der in e
tracht kommende Sportgenoſſe erkrankt iſt. Punkt 5 fand ſeine Er

ledigung, indem Sportgenoſſe Friedemann (Viktoria) einſtimmig
als Schriftfuhrer gewählt wurde. Unter Verſchiedenes gab es eine
rege Ausſprache. Die am 14. März in Magdeburg tagende Landes-
konferenz der Kartelle ſoll vom Obmann beſucht werden. Sport
genoſſe Runge (Bruckdorf) bat, die ländlichen Vereine von der
Zentrale etwas mehr zu unterſtützen. Sportgenoſfe t erſüchte

V

Handball.
AGSC.- Sportlerinnen

gegen
Sportluſt- Sportlerinnet

(ſchwarze Hoſe) 1 0.

Am 10. Januar 1926 auf
dem Sportluſtplatz in Halle.

Die Verteidigung von ASC.
verfehlt eine Flanke, doch
Sportluſt-Sturm verſteht die
gute Torgelegenheit nicht aus

zunutzen.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 14
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







